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g) Ergebnil'fe.

Vergleichen wir die Nachrichten über das Xenodocheion in Caefarea mit dem
Plan von St. Gallen, fo finden wir eine gewiffe Uebereinf’timmung. Das Wefent-
liche ift bei den grofsen Anlagen, wie auch beim ]ohanniter-Hofpital in Jerufalem,
beim Orphanotropheion in Conftantinopel u. f. w., dafs die dem Hofpitaldienft ge-
widmeten Anlagen aus einer Anzahl einzelner Gebäude bef’tehen, die zum Theile
ihre eigene getrennte Bedienung haben. _?o/zannes der Almofmfpender baute in
Alexandrien 7 Gebäude für Wöchnerinnen — überall der gleiche Grundfatz: grofse
Anflalten in kleine zu zerlegen.

Krankenhäufer find nur in den Infirmarien der Mönche als Gattung ausgebildet;
fie find blofs für diefe zugänglich, aber auch in verfchiedene Gebäude zerlegt. Mit
den Kranken wohnt hier nur der Magifl;er zufammen unter einem Dach. Neben
diefen find die Ausfatzhäufer, welche bald als Ifolir-Krankenhäufer für Infectiöfe aller
Art benutzt werden, entfianden. Hier wohnen die Kranken ganz allein unter einem
Dach. Das übrige Zubehör der Anflalt if’c in verfchiedenen Nebengebäuden unter-
gebracht. Alfo nirgends Anhäufung verfchiedenartiger Dinge.

Das Pandocheion in Turmanin und die Infirmaria in St. Gallen zeigen den
Hofbau; aber die Zimmer oder Säle öffnen fich nach dem offenen Kreuzgang,
und die Gebäude find verhältnifsmäfsig klein. Die grofse Halle des fpäteren Mittel-
alters fieht in Tonnerre frei, bildet aber meift einen Theil des übrigen Hofpital-
gebäudes, mit dem fie unmittelbar verbunden ift.

Allgemeine Krankenhäufer giebt es als Gattung noch nicht; den Kranken. ift
nur eine Stube oder ein Theil des allgemeinen Hofpitals gewidmet, das meift zugleich
Armen-, Siechen- und Pfründnerhaus if’t, die Waifen und die Schwangeren auf-
nimmt. Die Ausfcheidungen einzelner Kategorien treten in der ganzen Zeit fpora—
difch auf; aber erft am Ende des Mittelalters mehren fie fich.

2. Kapitel.

Hofpitäler während der Renaiffance.

In der Periode der Renaiffance wird die Neuordnung der Armenpflege geregelt.

wie fie der wachfende Umfang der Städte mit fich brachte, die in der Gemeinde—

bildung mit ihren Armenordnungen den Abfchlufs findet. »]ede Gemeinde hat für

ihre Armen und Kranken zu forgen« — dies ift fchliefslich der Grundfatz, durch
welchen man die in den Städten jetzt zufammenftrömenden Bettler einzufchränken

fucht. Der Gedanke einer geordneten Gemeinde-Armenpflege gelangte durch die
Reformation zum Sieg. Ihrer Ausbildung find jedoch noch die fpäteren Jahrhunderte
gewidmet.

Der endgiltige Uebergang aller Hofpitäler in Laienhände erfolgt erft im XVI.

und XVII. Jahrhundert. Wo die Gemeinden nicht kräftig genug find, um Neu-

gründungen vorzunehmen, tritt der entwickelte Bürgerfinn vermögender Einwohner

durch Stiftungen ein. Die Fürfien, welche fchliefslich die Ordnung der Gemeinde-

armenpflege auf dem Weg der Gefetzgebung regeln, fördern diefelbe durch Zu-
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fammenlegungen alter Stiftungen und Errichtung neuer Hofpitäler, namentlich in

Frankreich. Auch in Italien, wo fich Bürgeritolz und Gemeinfinn durch Neu—

gründungen und Hofpitalbauten grofsartige Denkmäler gefetzt haben, wetteifern darin
Papft und Fürf’c mit Gemeinde und Bürger.

Das allgemeine Hofpital wird allmählich entlaf’cet. Die dail'elbe befchwerenden

Siechen fcheiden bei Neugründungen vielfach aus; man baut ihnen eigene Häufer.

Auch Waifenhäufer werden errichtet; die kleinen Hofpitäler des Mittelalters ver—

fchwinden entweder, machen Neubauten Platz oder werden erweitert. Wird die

Kirche von der Leitung der Hofpitäler jetzt ausgefchloffen, fo drängt man fie doch

nicht aus dem Hofpital heraus. Sie behält den Altar im Krankenfaal, und erlierer

wird der ideale Mittelpunkt des Hofpitals.

Die Epidemien rufen Fürforge zur Abwehr hervor. Es entflehen grofse Ho-

fpitäler für die an ihnen Erkrankten, und die Ausbildung des. Heerwefens hat die
Fürforge fiir die Verwundeten zur Folge.

Auch der Arzt fängt an, helfend einzugreifen, und die weibliche Krankenpflege

gelangt zu einer höheren Ausbildung.
Die Fortfchritte in der Baukunf’c befchränken {ich in Italien, von dem die erflen

Impulfe der modernen Anfchauungen ausgehen, nicht nur auf den künitlerifchen,
fondern auch auf den bautechnifchen Theil, der, beeinflußt von den fich Bahn

brechenden Auffaffungen der Gefundheitslehre, auch in den Einzelconftructionen zur

Geltung kommt, wie wir an Beifpielen fehen werden.
Die Ausdehnung, welche die Hofpitäler jetzt annehmen, und ihre bürgerliche

Verwaltung rufen auch neue Organifationen derfelben hervor.

3) Allgemeine Hofpitäler.

In Deutfchland hatte Carl V. in [einer Pragmatik vom 7. October 1531 und

in feiner Conflitution vom 9. Juli 1548 nochmals verfucht, die Armenpflege unter

die kirchliche Gemeinde und die Hofpitäler unter die Bifchöfe zu fiellen. Diefe Be—
f’cimmungen drangen eben fo wenig durch, wie die diesbezüglichen des Tridentiner

Concils. »Allenthalben erliefs die weltliche Obrigkeit die Verordnungen über die

Armenpflege; in Deutfchland nahm fich die Reichsgefetzgebung der Sache an; in

den einzelnen Territorien waren es die Fürflen oder die Bifchöfe als Landesherren,

welche Armenordnungen errichteten« 59).

Die Hofpitäler wurden dadurch entlaftet, dafs man fie den wirklich Armen und

Elenden zuzuweifen beflrebt war; ihre Verwaltung wurde jetzt allgemein, fo weit fie
unter der Stadt flanden, von Beamten beforgt und von Magifirats-Perfonen überwacht,

und ihre Mittel genügten, trotz der früheren Verfchleuderungen, der Kriegszeiten

und der vielfach auftretenden Mifsbräuche, meift zu ihrer Erhaltung.

In Bezug auf organifatorifche und bauliche Neubildungen im Hofpitalwefen

ftehen Frankreich, bezw. Italien im Vordergrund.

In Frankreich legte König Ludwig XI. durch eine Ordonnanz von 1463 die ge—
fammte Verwaltung der Hofpitäler in die Hände der politifchen Gemeinden; nur

die kirchliche Oberaufficht der Bifchöfe blieb belieben“).
Durch Parlamentsbefchlufs von I 505 ging die Leitung des Hölel—Dim in die Hand von Commiffären

über, die vom Parlament wählbar find. Hieraus hat froh das Bureau de I’llé'tc’l-Dz'm gebildet, welches das

59) Siehe: UHLHORN, G. Die chriftliche Liebesthätigkeit. Stuttgart x890. Bd. III, S. 178.

60) Siehe: RATZINGER, G. Gefchichte der kirchlichen Armenpflege. 2. Aufl. Freiburg i. Br. 1884. S. 363.
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]]äitl-Dieu bis zur Zeit der Revolution verwaltete. Diefer Adminiftration wurden fpäter die neu begründeten

Hofpitäler St. Arme und St. Louis (1607), der Inturable: (1634) und die 1’l/[ai/an de mmxalefrence (1645)

unterfiellt; ihr waren zugleich die Getreidemagazine, die äußeren Kellereien, die allgemeine Schäferei zu

Anberville, das Landhaus der pflegenden Schwefiern zu Gentilly und der Kirchhof de Clamari anvertraut.

In Folge häufiger Reclamationen bezüglich mangelnder Hilfe für die Bedürftigen verfammelte das

Parlament die Vorfitzenden der Kaufmannfchaft, der Schäden, der Kirchenvorfteher und der Pfarrer, um

über Abhilfe zu berathen. So gefchah es im Jahr 1559, als es (ich um die Unterkunft der venerifchen

Kranken handelte (liche unten). Diefe Verfammlungen wiederholten lich öfter, um lich mit dem Schickfal

der Armen und Kranken zu befchäftigen. Sie wurden regelmäßig und fanden alle Monate ftatt. Dies

ift der Urfprung des Grand Bureau der pam/re:“).

Car! LX'. entzog die Leitung der Hofpitäler den Geifllichen ganz und bettimmte, dafs die Ver»

waltung derfelben durch angefehene und vermögende Einwohner zu führen (ei, welche von den durch die

Stiftung dazu berechtigten Perfonen oder, in Ermangelung folcher, von den Bürgerfchaften ernannt werden

und zu jährlicher Rechnungslegung bei der weltlichen Behörde verpflichtet waren. Nur die Leitung der

von ihm felbll: unterhaltenen Anita1ten verblieb dem Clerus “‘).

Ludwig XIV. ordnete die Armenpflege und gründete 1656 das Hßpital ge'ne'ral für die Armen, in-

dem er ihnen 1657 die Häufer de la Pitie', de la Salpé‘triére, de ßz'cétre und de Sa'pz'on zuwies. 1670 ver-

einigte er mit ihm auch das Häpital des enfantr tro1rue's in der Verwaltung, aber nicht in den Fonds.

La Sa!pélriére‚ von Leveau 1657 erbaut, wurde für die Frauen, Bicätre für die Männer beitimmt; fie find

Armenverforgungshäufer, mit denen Correctionsanl'talten und Gefängniffe verbunden find. Die Trennung

der Armenhäut'er -— der nunmehrigen Hoffices —— von den Hofpitälern wurde überall im Lande durch-

geführt. Der König legte oft alle, kleine Anflalten zu diefem Zweck zufammen, um neue Ho/pz'cer oder

Hofpitäler zu (chatten. Er benutzte zu diefem Zweck namentlich die zahlreichen Befitzungen der Lazarus.

ritter, deren zwecklos gewordenem Dafein Ludwig XIV. ein Ende machte.

In England wurden unter Hez'nrz'c/z VIII. die Klöf’ter aufgehoben und gefetz—

lich bettimmt, dafs jedes Kirchfpiel für [eine Armen zu forgen habe.
Die Hofpitalordnung für die Hofpitäler der Könige Iiez'm‘z'rlz VIII. und Eduard VI. in London,

gedruckt 1557 63), unterflellt die vier Londoner Hofpitäler Sf. Bartholomäus, C/11'2ß'3, Bridewell und

St. TImmzzr unter den Lord Mayor und den Courl of alzl'ermen von London. Zur Leitung fämmtlicher Ange-

legenheiten, welche alle vier Hofpitäler betreffen, wird der General court eingefetzt, der aus 66 Governors

beliebt. An der Spitze dellelben (leben ein Generalcontroleur und. ein Generalinfpector. Die übrigen 64 Per—

fonen theilen Geh zu je 16 in die 4 Hofpitäler. Jedes erhält 4 Generalauditoren zur Prüfung des Rech-

nungswefens, I Obercontroleur, I Oberinfpector, 1 Präfidenten, ! Caffenverwalter, 3 Almofenpfleger,

2 Stimmenfammler, 1 Zinserheber und 2 Int'pectoren. Alle zwei Jahre tollen Neuwahlen diefer Perfonen

erfolgen, wobei 9 Mitglieder wieder gewählt werden dürfen. Die Wahlen bedürfen aber der Genehmigung des

Lord Mayer und des Court of aldermen. Der Prälident fieht unmittelbar unter letzterem. In der Hofpital-

ordnung finden [ich genaue Beltimmungen bezüglich des Verhältnifl'es der Aldermm (14) zu den Commo-

nerx (52) in (liefern General tourt; er il‘t nur befehlufsfähig bei 32 Stimmen. Bei weniger wichtigen Sachen

entfclieidet der Full tourt, der mit 13 Stimmen befehlufsfähig iit, und bei Bagatellen der 0ra'inary tourt,

bei dem 2 Stimmen genügen.

Im Hofpital felblt licht der (‚Ver/z [zo/pitalz'ter, bezw. die ]V[alron den übrigen Beamten vor; diefe

find-. die Pflegerinnen und Wärter, der Victualienverwalter, der Beamte, welcher mit den Sammlern und

Kirchenvoritehern lich in Verbindung zu halten hat, um Bedürftige aufzufuchen, bezw. einzufammeln, ferner

der Pförtner, Schuhmacher, Chirurg, Barbier und die Pedelle.

Bezüglich der Pflichten der Govemors, deren Amt als ein hohes und ehrenvolles hingeftellt wird,

fo wie bezüglich der Chargen der Beamten fiellt die Ordnung alle Einzelheiten fett.

Auch an die Hofpitalpflege flellt man überall andere Anforderungen als früher.
Die vorgenannte Hofpitalordnung flellt die nöthigen Eigenfchaften und die Pflichten der Pflegerinnen

wie folgt fett: »Ihre Pflicht ift, eifrig und treu in diel'em Haufe zu dienen und gehorfam der Oberin;

fie toll alles Läflern, Schelten, Fluchen und alle Völlerei meiden; fie fell in ihrem Benehmen und in ihren

“) Siehe: Note: hi/Ioriquzs fur Ze: Ira“filaux e'!abli.r & Paris pour iraiter la malaziiz vénirz'mne. Par le chimrgien

en chef de Z'lräpital des nénir'iens Paris. An XI. 5. 17.

02) Siehe: UHLHORN. G. Die chriftliche Liebcsthätigkeit. Stuttgart r89o. Bd. 3, S. x78.

03) Siehe: Tine order qf the Ixo/fitnll: af K. Henry ill: VII/tl; and !(. Edward 111: VII/;, St. Bartholvme‘uu':.

Chri/i’s. Bn'a'ewzll. St. Thamas’s 1557.
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Thaten tugendhaft, liebevoll und fleifsig (ein; fie fell auch forglich und emfig beauffichtigen, beliiiten und

leiten alle die zarten Kindlein und jungen Gefchöpfe, die ihrer Leitung anvertraut find, und diel'elben

gefund, reinlich und liebreich erhalten und emporbringen; und in gleicher Weife fell fie ihre Kranken-

zimmer in jedem Theil nett und reinlich halten; fie fell auch alle Eitelkeit meiden, und wenn ihr Dienfl;

und die Sorge für die Pflege der Kinder vorbei ift, fiel! felbft befchäftigen mit Spinnen, Nähen und Aus—

hellem von Bettlaken und Hemden oder fonft eine tugendhafte Uebung vornehmen, die fie felbit

wählt . . . .: Sehliefslich kommen auch Befiimmungen über ihre etwaige Verheirathung, die der Zuflim.
mung der Almofenpfleger oder der Chefin bedarf.

Die alten Hofpitaliter-Orden waren eingegangen oder zurückgegangen. Jetzt fammelte ?a/zann Ciudad,

ein geborener Portugiel'e, in Granada in einem gemietheten Haufe, in dem er felbft Kranke verpflegte,

Genofi'en, die ihn in der Pflege unterfiützten. Nach feinem Tode (I550) hinterließ er eine Reihe wohl

eingerichteter Spitäler und eine fette Genofl'tinfchaft, die 1572 als »Orden der barmherzigen Brüder« durch

Pap(t Pin: V. mit der Regel des Augu_/iin beftätigt wurde. Der Orden breitete fich zunächft in Spanien

und Frankreich aus, dann in Oeiterreich ‘“).

Von neuen weiblichen Pflegerinnen—Gemeinfchaften in Frankreich werden die Pille; a’e Sedan, welche

durch Heinrir/z Robert mm der Mark, Fürfl; von Sedan, der I 559 die Reformation annahm, gefiiftet wurden,
und die Danzer de la Roc/tell: erwähnt, die ähnliche Zwecke verfolgten 65).

Vincmz von Paula organifirte die Pille: de la charile', welche in dem von rl!aa’ame Le Gras ge—

leiteten Noviziat (1634) ihr erfies Mutterhaus fanden und die er abweichend von den beitehenden Schwefier-

fchaften, welche vielfach wenig genügten, ausgebildet willen wollte. Er beabfichtigte, ‚eine an kein einzelnes

Hofpital gebundene Schar von gut ausgebildeten Schweftern zu fchaffen, die bereit find, wo man ihrer

bedarf, in allen Arten der Liebesthätigkeit mit gefchulten Kräften einzutreten . . . . Ffir die barmherzige

Schwefter iii das Haus, dem fie angehört, nur das Mutterhaus, das fie ausbildet und dann ausfendet;

ihre Arbeit findet fie draufsen in den Spitälern, in den Häufern der Gemeinden: 11. [. w. 65). Sie wählen

alle drei Jahre eine Vorfteherin aus ihrer Mitte, die nur einmal wieder wählbar iii: und drei ,Schweitern

zur Seite hat, deren Rath fie einzuholen verpflichtet ill. Die Schweitern legen das Gelübde nur auf ein

jahr ab. jedes Jahr werden die Gelübde wiederholt, jedoch nur auf Vorfchlag der Superiorin und mit

Genehmigung des Superiors der Million 67). Sie follen fich der Kranken jedoch nicht blofs mrporellemznl‚

fondern auch _/'pirituellement annehmen. Uhl/101% bemerkt hierzu 68): »Die Stiftung der barmherzigen

Schwefi.em fieht im engften Zufammenhang mit der Arbeit der Wiederherl'tellung des kirchlichen Lebens

in Frankreich, ifi. felbft ein Stück diefer Arbeit. Dazu gehört aber auch die Bekehrung der Ketzer.« Nach

Vincenz' Tode hatten die Filles de la charz'z‘e' 28 Etabliifements, im Jahr 1607 bereits in Paris 35 und
in Frankreich 300 Häufer.

Die Schweftern fchlafen [tets in einem gemeinfchaftlichen Saal mit der Oberin zufammen oder,

wenn diefe ein eigenes Zimmer hat, fo liegt es am Ende des Schlaffaales der Schwefteim, von dem es

durch eine Glasthür getrennt ift 69).

Die Grundform des mittelalterlichen Hofpitals, der gemeinfchaftliche, grofse,

zweifeitig beleuchtete Saal als Unterkunftsraum für die Kranken, Siechen u. f. w.,

wird beibehalten. Er tritt mit dem Hofbau in Verbindung, indem er entweder eine

oder zwei Längsfeiten des Hofes bildet oder alle Seiten deffelben umgiebt; öfter
ordnet man jetzt über dem Erdgefchofs ein zweites Stockwerk an. Neben dem

Hofbau entfieht der Kreuzbau, der aus zwei fich rechtwinkelig fchneidenden

Hallen gebildet wird. Diefe Anordnung fcheint zuerf’c im Speda/e di Std. Maria
Nuwa 7°) zu Florenz und im Q/pea’ale degli Incuraöilz' zu Genua aus praktifchem

Bedürfnifs entitanden zu fein, da. fie mit einer großen Ueberfichtlichkeit und Be—

quemlichkeit in der Bedienung eine gewiffe Trennung der Infaffen in den 4 Armen

des Kreuzbaues ermöglichte. Im Florentiner Hofpital find 2 Kreuzbauten fo an

 

“) Siehe: UHLHORN, G. Die chriltliche Liebesthätigkeit. Band III. Stuttgart 1890. S. i80.

65) Siehe ebendaf., S. 158.

6“) Siehe ebendaf.‚ S. 218.

6") Siehe ebendaf.‚ S. 225.

“) Ebendaf., S. 274.

69) Siehe: TENON. Mémoz'rer fur les Izé‘pz'taux de Paris. Paris 1788. S. 97.

“’) Der Grundrifs findet lich in: TOLLET, G. D: l’a_[/ijlance fuäh'que :! des häpz'taux jusqu‘au .\'1Xe fiécle. Paris
1889. Taf. bei S. 62.
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einander gefchoben, dafs fich an einer Seite die Arme beider an der Längsfeite

berühren. Der Altar findet fich in genannten Hofpitälern, die vor dem Mailänder

Hoi'pital entltanden find, noch nicht in der Kreuzung der Säle. Erf’c in diefem if’c

er dort angeordnet und durch eine Kuppel überdeckt, die, wie wir bei Befprechung

des Mailänder Hofpitals fehen werden, nicht urfprünglich für die Lüftung der Säle

beitimmt war; doch bediente man lich fpäter häufig diefer Kuppeln zu Lüftungs-

zwecken. Der Gedanke, den Altar zum idealen Mittelpunkt der 4 Kreuzarme zu

machen, und der praktifche Grund, den zwei lich fchneidenden Sälen (tatt zweier

 

   

     
  
  

 

         
()fpcrla/e dein ];zcurabi/z' zu Genua.

Grundrifs “).

Arch.: 07:/Ulillü.

nur einen Altar geben zu müffen, hat [ehr viel zur Verbreitung diefer Gattung

beigetragen.

Auch der Kreuzbau tritt meilt in Verbindung mit dem Hofbau, da die übrigen

zum Hofpital gehörigen Räume angefchloffen werden mufften. Dies ift meift fo
gefehehen, dafs man fie an die Enden der Kreuzarme feitlich und parallel zu den-

felben anbaute, fo dafs der Kreuzbau den Kern einer quadratifchen Anlage bildet

und an der Kreuzung 4 Höfe entfiehen, gegen welche die Säle lüftbar find; doch

“) Facf.-Repr. nach: GAL'THIER. Les plus lvtaux édifices de la ville de Génes et de f:s mm"nms. Paris 1818 u. 1832.

Pl. 54 u. 55.
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liegen die Stirnfeiten des Kreuzbaues im XV. Jahrhundert [lets frei und geflatten

die Längsdurchlüftung der Säle. Der Kreuzbau Hi bei diefen Anlagen meift ein-

gefchoffig; die anderen Theile find zweigefchoffig ausgeführt. In der Front öffnet

fich das Hofpital öfter in Form von Loggien im Erdgefchofs, die als Warteraum

dienen und als Sinnbild des einladenden Empfanges aufgefafft werden. Auch die

Höfe find häufig mit Loggien umgeben, die offene Verbindungsgänge darfiellen.

In den Sälen find die mittelalterlichen Zellen weggefallen, und ihre Mafse werden

dem praktifchen Bedürfnifs entfprechend herabgemindert.

Fig. 8.
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Ofpea’ale degli ]ncurabz'lz' zu Genua.

Querfchnitt“).

In Italien wurden 11. A. neugebaut: Das Hofpital degli Ineurabz'lz' in Genua (1420), die Hofpitäler

in Brescia (1447), Como (1448). Pavia. (1449), Cremona (1451), Pefaro (1456), Mailand (1457), S. Spirito

in Rom (1471), das Hofpital in Novara (1482), in Arezzo (Ende des XV. ]ahrhundertes) und der Aléergo

dei Pen/en“ in Genua. (1655).

Von Loggien, die eben fo wie die Hofpitäler felbß eine würdige architektonifche Ausbildung

erhielten, find noch vorhanden: in Florenz die Halle degli Innozenti , die nach den Zeichnungen des

Brunelesclzi von Francesco della Luna 1430 ausgeführt und mit Reliefs von Wickelkindern in den Bogen-

zwickeln von Andrea della Robbie gefchmückt wurde, der Loggiata di San Paolo, 1451 nach den hinterlafl'enen

Zeichnungen des Brunelest/zi erbaut, die Halle dei Serm' von Antonio da San Galla und die des
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Spedale di Sm. Alm-ia Nauru in Florenz von Buon!alenti; in Pi{toja die Halle des Spedale del Ceppo

(1514) mit dem berühmten Terracottafries (1528), der von Giwanni Roäbz'a herrührt und die von Ordens-

leuten ausgeführten 7 Werke der Barmherzigkeit darftellt; in Bologna der Partitur degli Pulli di Bartmmo.

Alöfrli lobt in feinem Werk »De re aedgflcalorz'a« (Venedig 1485) die erftaun-

lichen Hofpitäler in Toscana, die mit unglaublichen Kof’cen für die Aufnahme von
Bürgern und Fremden hergeftellt feien, in denen nichts fehle, das bekannt für Er-

langung der Gefundheit fei.
Er Geht von den Alten ab, die für die Stätten, welche fie der Gefundheit widmeten (Aesculap-

Tempel), die gefundeften Orte wählten, wo die reinflen Winde wehen, dafs die Orte, wo die Kranken lich

aufhalten, gleich viel, ob öffentliche oder private, die gefundel'ten fein müßten; zu diefem Zweck würden

am geeignetften trockene Orte mit fteinigem Boden fein, die fortwährend von der Luft ge{treift werden

und von der Sonne nicht zu grofse Hitze, fondern eine gemäfsigte Wärme empfangen; feuchte Orte

bildeten eine Umgebung voll Fäulnifs. Anfleckende Kranke follen nicht nur vor der Stadt, [andern auch

weit von der Hauptttral'se, die anderen vor der Stadt untergebracht werden. In den Krankenzimmern

feien die Reconvalescenten und die, welche fchneller zu heilen find, von den Greifen und Narren zu

trennen, eben {0 die Männer von den Frauen, und den Pflegenden weist er befondere Zimmer zu, einzelne

und gemeinfchaflliche, je nach ihrem Bedürfnifs, der Art der Beauffichtigung und der ihres Zufammen-

wohnens 72).

Das O/pm'ale degli Inturaöz'le in Genua (genannt Parnmatone) wurde 1420 auf

Koflen eines gelehrten ]uriften, Barlolomeo Bosco, durch den Architekten Andrea

Orfolz'no erbaut. Man empfing hier zunächf’c nur Frauen; doch wurden in einem

Neubau von 1423 auch Männer zugelaffen (Fig. 7 u. 8 71).

Die Anlage beliebt aus einem Hofbau und einem Kreuzbau, die jedoch nicht vollftändig getrennt

find. Die Treppe der zweiltöckigen Anlage liegt im Hofbau. Im Kreuzbau fleht der Altar nicht in der

Kreuzung; die Nebenräurne befchränken lich auf die nothwendigfien Bedürfniffe, die an der Kreuzung

in Ausbauten Platz gefunden haben. Die Säle am Hof [ind 10,5 m, die im Kreuzbau 9,om breit, gewölbt

und durchfchnittlich 10,0m hoch.

Sehr bemerkenswerth ift das Vorhandenfein vollftändiger Lüftungsßanäle, die angeordnet wurden,

um bei kalter Jahreszeit das Oeffnen der Fenfter zu vermeiden, durch welches der Kranke oft ein fchwe-

reres Leiden bekommen könne, als er vorher hatte. Im Schnitt (Fig. 8) liebt man die Lufteintritts—

und -Austrittsrohre. Doch ift der Architekt noch weiter gegangen, indem er zwil'chen dem Saal im Erd-

gefchofs und dem im Obergefchofs eine trennende, mit der Aufsenluft communicirende Ifolirfchicht einfügt;

auch der Dachraum i{t gelüftet. Klappen gefiatten das Schliefsen aller Lüftungsöffnungen.

Das Ofpilale maggz'ore in Mailand if’t das erfte in grofsem Umfang geplante

Hofpital der Renaiffance. Es zeigt den Grundrifs-Typus diefer Zeit in entwickelter
Form und galt Jahrhunderte lang als ein Mufterhofpital. Am 4. April 1457 wurde

durch Francesco Sforzcz der Grundflein gelegt, und erf’c im Anfang des XIX. Jahr-

hundertes wurde es vollendet. Doch haben die Jahrhunderte an den Grundzügen
des von Antonio Averlz'no Fz'larete geplanten Baues nur Weniges geändert. Die eigen-

händige Befchreibung des Architekten nebft Skizzen des Planes find uns erhalten

geblieben und durch die Bearbeitung 0citi7zgen's”) zugänglich gemacht worden

(Fig. 9 u. 10 “).
Nach diefer waren Fürft und Bürger beauftragt, einen Bauplatz zu fuchen. Man wählte einen

folchen von 400 auf 160 Braccien "’), den Filarete wegen des dahinter fließenden Stadtgrabens für ge

eignet hielt, um deffen Waffer zur Reinigung der Aborte verwenden zu können. Der Fürlt hatte (ich die

77) Nach der Ausgabe: Amann, L. L’arcln'teitura. Traa'otta in lingua Fivrmtinn da (Ta/imo Bartoli. Venedig 1565.

Lil). V, 135.

73) FXLARETE, A. A. Tractat über die Baukunt‘t nebll: feinen Büchern von der Zeichenkunlt und den Bauten der

Medici. Zum crflten Mal herausgegeben und bearbeitet von W. v. OETTINGEN. Quellenfchriften für Kundgefchichte und

Kunlltechnik des Mittelalters und der Neuzeit. Begründet von R. EXTELBERGER v. EDELBERG, fortgefetzt von A. ILG. Neue

Folge, Bd. III. Wien 1890. XI. Buch: Das Spital. S. 334—370.

“) Facl'„chr. nach: FILARETE, a. a. O.

75) 1 Brnccz'a : 2 Fufs.
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Pläne der Hofpitäler in Florenz und Siena von Fz'larele aufzeichnen laffen und legte grofsen Werth auf
die Bequemlichkeit und Säuberung der Aborte.

Filarele theilte diefe Fläche in einen mittleren Hof von 80 Braccien Breite und 2 Quadrate von
je 160 Braccien Seitenlänge; das links vom grofsen Hof gegen Süden 75) liegende beftimmte er für die
Männer, das auf der rechten Seite gegen Norden für die Frauen und theilte jedes derfelben durch kreuz-
förmig lich fchneidende Säle in 4 kleinere Höfe, an deren Aufsenfeite er Zimmer legte. Vor diefen führte
er fowohl in der Oftfront, als gegen Süden und Norden Loggien von 10 Braccien Tiefe herum, die
4 Br3.ccien über der Erde in der Höhe der kreuzförmigen Säle lagen und zu denen man auf Freitreppen
emPorflieg. Loggien von 8 Braccien Tiefe umgaben den grofsen Hof. Man trat fomit durch die Loggien
unmittelbar in die grofsen Säle, und deren Stirnwände lagen über den Loggien frei, wie die Fagaden-

Fig. 9.

 

  
Anficlxt.

Fig. rc.

  

%      

 

Grundrifs.

0/pitale maggz'ore zu Mailand '”).
113000 11. Gr.

Arch.: Filarztt.

fkizze in Fig. 9 zeigt. Unter den Loggien in der Front ordnete er Kaufläden von 5‘/2 Braccien Breite,
10 Braccien Tiefe und 7 Braccien Höhe an. Gegen den Einwand, dafs die Freitreppen zu fchmal feien

und in ganzer Breite der Loggien durchgeführt fein müßten, wendete Fi1arele ein, dafs dann die Aus-
nutzung geringer und die Koflen höher fein würden, die Treppen auch genügten, da fie nie von Vielen
zugleich paffirt würden. Die Zimmer an den Höfen in der Front der beiden Kreuzbauten enthalten Ver-
bandsftuben, Apotheke, Barbierfluben u. A. Gegen Süden liegen Räume für Edelleute, fchön ausgeftattet;
im zugehörigen Hof (land ein Wafferbecken. Am 4. Hof liegen die Bäckereien, Metzgereien etc. Säulen-

gänge von 3 Braccien Tiefe in den 2 kleinen vorderen Höfen dienen für den Verkehr trockenen Fußes
zwifchen den Krankenfälen und den anderen Räumlichkeiten.

 

76) in den Himmelsrichtungen find in der Befchreibung Unklarheiten. Die Hauptfront des Gebäudes liegt gegen
Nordweft.
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In der Frauenabtheilung werden nur 3 Arme des Kreuzfaales für Betten beftimmt. Im 4. Arm ift

ein Gang für den Priefter angeordnet, der die Meffe liest. Ein eifernes Gitter, welches den Altar um—

fchliefst, trennt diefen Arm von der Frauenabtheilung. An der nördlichen Seite öffnet er fich gegen eine

quadratifche Capelle, in welcher 2 Kammern von je 6 )( 10 Braccien abgetrennt find. Jede derfelben

ift mit einer Drehfcheibe verfehen, auf welche die ausgefetzten Kinder gelegt werden, von der fie zwei dort

fich aufhaltende Frauen entgegennehmen. An diefe Capelle ftofsen die Zimmer, welche für das Pflege—

perfonal der Kranken beftimmt find und die am hinteren Hof liegen und unter Claufur ftehen; dort

findet fich auch ein Gelafs für Mädchen, die hier aufgezogen werden. Am zweiten hinteren Hof liegen

Küche, \Vafchhaus, Kleiderraum, Bäder u. f. w. Alle diefe Räume find gewölbt. Die Räume an den

vorderen Höfen haben diefelbe Beitimmung, wie in der Männerabtheilung.

Die Kreuzfäle, 16 Braccien im Licht breit, find beide unterkellert. In der Kreuzung erhebt lich

über dem Altar eine Kuppel. jeder Saal hat 2 grofse Kamine, in denen ununterbrochen Feuer brennen

foll, um die Luft zu reinigen.

Die Betten find 2,5 Braccien breit und 3,5 Braccien lang. An ihrem Kopfende befinden fich

Nifchen, deren Thür durch Aufklappen einen Tifch bildet, an dem der Kranke effen kann und an deren

Rückfeite Fenfter angebracht find, durch welche man Waffer ausgiefsen kann, das in das Abortgewölbe

fliefst. Am Fufs der Betten Reben Truhen zur Aufbewahrung nöthiger Gegenftände.

Am Eingang in den grofsen Hof, wo fich Sitzplätze befinden, liegen Räume für die im Dienfl; des

Spitals flehenden Beamten, darüber im Obergefchofs die des Priors und feiner Gefährten, der über die

Arcaden nach jedem Punkt des Hofpitals gelangen kann. In der Mitte des Hofes fteht die Capelle fo,

dafs ihre feitlichen Eingangsthiiren auf der Queraxe des Kreuzfaales flehen. Unter diefer liegt das Bein-

haus auf der Höhe des \«Vafferfpiegels von 30 Braccien Breite und Tiefe und 12 Braccien Höhe. Die

Leichen werden durch Klappen im Fufsboden der Capelle hinuntergelaffen und auf einen Rott von eifemen

Stäben über das Waffer gelegt; aufserdem führen Treppen hinunter. Im hinteren Theile des Hofes find

Wohnungen für die Priefler angeordnet, die den Kirchendienft haben. Der ganze vordere Theil des Hofes

mit feinen Arcaden follte zur Auffiellung von Denkmälern dienen. Die Kreuzfäle haben auch Ausgänge

nach dem 12 Braccien breiten Uferweg. Das Waffer des Stadtgrabens fteht bis an die Haupteingänge

der 7 Braccien hohen, gewölbten Keller, fo dafs Kähne bis an die Kellerthür fahren und die Zufuhr von

Vorräthen bewirken können.

Das Waffer des Stadtgrabens benutzte Filartle, wie bereits erwähnt, zur Spülung der Aborte, die in

einen Gang von 2 Braccien Breite und 4 Braccien Höhe längs der Saalmauern, zwifchen deren Strebepfeilern,

alfo aufserhalb der Säle angeordnet und zwifchen je 2 Betten durch eine Thür vom Saal aus zugänglich find.

Er führt zur Spülung der Aborte Waffer in einem leicht zugänglichen Rohr vom Stadtgraben nach dem

vorderen Eingang der Frauenabtheilung in einen Sammelraum, der gleich der Breite des Saales, einfchl.

Mauern, alfa 18 Braccien lang und 2 Braccien breit in:, an deffen Ende fich Schleufen befinden. Wenn

diefe aufgezogen werden, {trömt das aufgefiaute \Vaffer durch Canäle, die in gleichen Mafsen, wie die

Abortgänge, unter diefen den Kreuzbau umziehen, von da quer über den Hof geführt find und in gleicher

Weife auch den Kreuzbau der Männerabtheilung fpülen. Von dort mündet der Canal an der Sohle des

Stadtgrabens; »daher verurfacht er nicht den geringlten Schaden, fäubert die Aborte und führt (den Un-

rath) vor die Stadt zu nicht geringem Nutzen derjenigen, die auf der betreffenden Seite Wiefen befitzen-.

Wie hier der Eintritt des Walfers vermieden werden fell, erwähnt Filarzte nicht. Der Canal fell fiarkes

Gefälle haben und in Abfländen von 10 Braccien durch 2 Luftfchachte gelüftet werden, die bis zum

Dach des Saales reichen und dort das Regenwaffer deffelben aufnehmen. Aus dem Stadtgraben hebt er

auch Waffer mittels Blafebälgen 10 Braccien über den Fufsboden der Säle empor, um es allen Theilen

des Spitals zu fonfiigem Gebrauch zuzuführen, und fieht in jedem Saal 2 Wafferhähne vor, ordnet auch

eine Mühle im Spital an, die durch das \Vaffer getrieben wird.

[iq/on ”) giebt auch einen Querfchnitt des in Rede ftehenden Hofpitals, woraus man erfieht, dafs

jede Längsfeite eines Kreuzarmes 5 Fender hatte, die 4111 über dem Fufsboden beginnen und etwa 3!!!

hoch und 1,7 m breit find. Da jeder der vier Arme des Kreuzbaues, die je ca. 40m lang find, 32 Betten

bei 0,9 m Zwifchenraum aufnehmen kann, und deren die Männerabtbeilung 4, die Frauenabtheilung 3 hatte,

fo würden in beiden Kreuzbauten nach dem Plane von Filarete 224 Betten zufammen vorhanden fein;

hierzu kämen noch die Betten in den Zimmern für vornehme Kranke und die \Vaifenmädchen. Danach

war das Spital ungefähr für 300, höchftens 350 Betten befiimmt; denn die Räume im Obergefchofs

77) Vergl.: HUSSON, ]. CH. A. Ehnie fur les hé‘fitaux can/idery four le rapfort de leur canßructian‚ de la di ri-

6ution de leur bälz'mntts, dx l'ameuälement, d: l’llygién: et du _/trm'ce des falltr des maladts. Paris 1863. S. 466—470 u.

Pl. XIV.
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dienten nach Filarele’s Befchreibung nicht für Kranke, fondern für andere Ho-

fpitalzwecke. Sollten in den Kreuzfälen felbft, wie in Frankreich, 2 Kranke auf

ein Bett gerechnet fein (die Betten find 1,9. m breit), fo würde in diefem Falle

die Zahl der Kranken 572 betragen haben. Heute, nachdem die Loggien zuge—

mauert find und Alles möglichf’t ausgenutzt ift, bringt man bis zu 2000 Kranke

auf derfelben Fläche unter. Die Kreuzbauten öffnen fich an ihren Enden jetzt

nicht mehr in das Freie, wie geplant war, und durch die ohne Tambour aus—

geführten Kuppeln über der Kreuzung, die mit Oeffnungen durchbrochen find,

werden die vier Säle mit Zuhilfenahme der Fenfter und meift offenen Thüren

gelüftet.

Ueber die äufsere Gettaltung des Spitals giebt Fig. II”) Auskunft. In

den vorderen Loggien follten in \Vandrnalereien die Grundfteinlegung u. f. w.

dargeftellt und in den Brüflungen der Altane goldene Infchriften angebracht

werden.

In diefer Befchreibung des Mailänder Hofpitals iii. befonders hervorzuheben,

dafs die Kuppeln über den Kreuzbauten nicht Lüftungszwecken dienen follten;

denn Filarete giebt an, dafs die Säle durch je 2 ununterbrochen geheizte Kamine

zu lüften find. Die Kuppeln dienten nur für die Altarriiume als Auszeichnung.

 

 

Zu Filarete's Lebzeiten ift nur der vierte Theil der Anlage, rechts
0/}itale maggiorc

zu Mailand.

Fagadcnfyftem 73).

vom Haupteingang, ausgeführt worden, der mit feiner fchönen Backftein—Archi—

tektur noch erhalten ift. Die linke Seite wurde nach einer Stiftung des

Pietro Carcamz durch F. Manzcmz, F. Richz'ni u. A. ausgeführt. Der weitere

allmähliche Bau des Spitals lälft eine Verbefferung des Planes nur darin erkennen, dafs der Mittel-

hof beträchtlich breiter gehalten und die Capelle an die Rückfeite defi'elben gerückt wurde. In dem Plan,

den Dumm! “’) mittheilt, ift diefe Veränderung fo gezeigt, wie fie damals geplant war; hier find auch die

Loggien an den Krankenabtheilungen und die Aborteinrichtungen noch vorhanden, die in dem von Huß'on

gegebenen Plan, der den jetzigen Zufia.nd darftellt, vermauert, bezw. befeitigt find.

Das 0_/}9edale di San sz'rz'lo in Rom (Fig. 12“) u. 13“) war während des

Aufenthaltes der Päpfie in Avignon (I 311——77) verfallen. Erft Papf’c Sixtus IV.

liefs es 1477 wieder herftellen und trat felbflt in feine Brüderfchaft ein“); andere

Päpfte haben es fpäter erweitert. Der Plan in Fig. 12 zeigt die Ausdehnung des

Hofpitals am Ende des XVII. ]ahrhundertes.

Sixtus IV. beauftragte Barrio Pontelli rnit dem Neubau. Von ihm rührt der im Plan als Salle des

fiévreux bezeichnete Theil, die fog. Cor/za gmmlc, mit dem durch eine Kuppel überdeckten Altarraum,

fo wie der Glockenthurrn her. Ob die dahinter liegenden 2 Höfe von ihm fiammen, ill; zweifelhaft.

Gregor XIII. liefs r 575 den Palafl'. für den Meifier des Ordens erbauen, dem er bifchöfliche Würden ver-

lieh. Unter Alexander VII. wurde 1660 der chirurgifche Saal, das Spfdaleito dei ferilz', angebaut. Auch

diefes Hofpital zeigte eine reiche künftlerifche Ausfiattung. Die Krankenfäle waren mit Fresken aus—*

gefiattet. Von Antonio San Galle rührt das Innere der Kirche her und von Palladio der Altar unter

der Kuppel des Krankenfaales. Die offene L0ggia i(t fpäter auch hier vermauert werden. Urfprünglich

mufs fie an der linken Stirnwand gleichfalls herumgegangen fein, wie eine Abbildung von Gig Giacomo

Rq/fi zeigt, welche Tolle! in [einem mehrfach genannten Werke wiedergiebt; fie hat nicht die Höhe des

Saales. Den im Plan dargeftellten Bauten fügte Benedicl XIV. (1740—58) noch in der Verlängerung des

grofsen Saales den Braccz'o www hinzu, und Pius VII. (1800—23) errichtete 2 Säle für die Klinik mit

je 12 Betten.

Nach Fig. 12 ftehen die Betten in den Sälen auf einer Stufe, die in der Car/Ia grande 4m, im

Spea’alrlto dei fzrz'li 3m breit ift. Die Verhältniffe find folgende:

 

“) Facf.-Repr. nach: Building news} Bd. 56, S. 739.

79) In: DURAND, ]. N. L. Rccueil tt )aralléle de: édi/ice: de tout gatrt.v‚ anc1'm: et madtrnt: etc. Venedig.

Bd. I, Taf. 76.

8“) Facf.—Repr. nach: LRTAROUILLY, P. Edzflces d: Ram: modtrn: etc. Paris 1840—57. Bd. 3, Pl. 256.

“) Facf.-Repr. nach: T0LLET, C. ‚L:; étt'i/ices Izzgßitalizrx dtfuz's leur origine jurqu’t‘z nos jour:. 2. Aufl. Paris

1892. S. 169.

82) Siehe: HEFELE, C. J. v. Conciliengefchichte. Fortgefetzt von ]. HERGENRÖTHER. Bd. VIII. Freiburg i. Br.

1887- S. 212.

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 3
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0/perlale di San Spiriz‘o zu Rom“).

Bettenzahl Länge Breite für 1 Bett

Corßa grande . . '. 104 120 m 12,5 m 14,4 qm,
Spedaleita dei ferilz' . 30 30 m 11,0 m 11,0 qm.

Nach Tollel’s Angaben befinden fich jetzt in diefen Sälen 220, bezw. 64 Betten, da man am Kopf,

manchmal auch am Fufs der Betten andere aufßellt. Seine niedrige Lage über dem Spiegel des Tiber

fetzt es Ueberfchwemmungen aus. Die Säle liegen fait in der Höhe der Strafse; ihr Fufsboden' in: mit

Steinen belegt, welche die Feuchtigkeit fett halten. Die kleinen vergitterten Fenfter beginnen 10m über

dem Fufsboden; doch ill: durch die zu allen Jahreszeiten geöffneten Fender, durch Luftlöcher in der Nähe

der Betten, die mit durchbrochenen Blechplatten gefehloffen find, durch Luftrohre in der Decke und durch

die auf einem mit zahlreichen Oefl'nungen verfehenen Tambour ruhende Kuppel eine wirkfame Lüftung

erreicht. Aborte find nicht vorhanden. _Man bedient fich Holzkaften mit Kübeln, deren Inhalt entleert

wird. Die Wäfche wird aufserhalb des Hofpitals gereinigt. Die Apo—

theke und das Hofpiz für Findlinge gehören zum Klotter.

Das kleine, von zwei Strafsen zugängliche Ofpe-

dale di Arzzzo (Fig. 14 83) , welches zweigefchoffig ift

und aus dem Ende des XV. _Iahrhundertes fiammt, hat

in jedem Gefchofs 2 Säle.
Die frei flehende, nach allen Seiten mit Fenflzern ausgeftattete

Anlage zerfällt in das Vorderhaus, welches der Verwaltung u. [. w.

Fig. 14.

dient, und in die hinteren Säle mit ihren Treppen. Die Säle find durch

den Hof getrennt und Itehen durch offene Loggien in Verbindung, die

zugleich dem Aufenthalt der Reconvalefeenten dienen. Sie enthalten

je 28 Betten, von denen 4 für Wärter beftimrnt find, fo dafs auf je

6 Kranke ] Wärter entfällt. Die Säle haben 7 m Breite und 29 m Länge;

f01nit entfällt auf 1 Bett 7,25C1m Bodenfläche.

In Frankreich zeigt das 1443 durch Nicolas Rolz'n,

Kanzler des Herzogs von Burgund, gegründete Häer-

Dz'eu de Beaune 84) noch fpät-mittelalterliche Formen.
Auf einer rechteckigen Fläche von 53111 Breite und 72m Tiefe

find an 3 Seiten einftöckige Gebäudetracte errichtet, fo dafs die kurze

Vorderfeite des Hofes offen bleibt. Den linken Tract bildet ein Bau

   

‘: von 15m Breite und 72m Länge, defl'en vorderer Theil hinter einem

1 ; wog, Durchgang nach dem Hof das Zimmer der Oberin, das Refectorium

Ofpea’ale di Arezzo”). der Schweftern und ein Magazin enthält. Der Haupteingang trennt

 

83) FacC—Repr. nach: GRANDJEAN DE Mon-11er & A. FA‘MIN. Archilecture lau-an:. Paris 1815. Pl. roo._

8*) Siehe: VIOLLET-LE-DUC‚ E. Dictivmmz're railormé d: far:ltitertura frnn;aife etc. Bd. 6. Paris r863. S. n4. —

Vergl. auch: TOLLET, C. D: I’a_[/iflancz }uälz'qu: et des häéitnux jusqu’au X1Xvßéclz. Paris 1889. Pl. XXX-

36.
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Frankreich.
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diefe Abtheilung von dem dahinter liegenden grofsen Saal, der 13,5 m Breite und 46,017! Länge hat; diefer

i{t zweifeitig beleuchtet und mit hölzerner, fpitzbogenförmiger Wölbdecke verfehen; die Betten flehen an

den Wänden in je 1 Reihe auf 1 Stufe. Dicht über dem Fufsboden find für den Luftzutritt Lüftungs-

löcher in der Mauer angebracht. Im Quertract von 12,0 m Tiefe liegen neben dem großen Saal das Noviziat

der Schweftern und ein kleiner Saal;im rechten Flügel befinden fich 2 Säle, zwifchen ihnen die Küche

und am vorderen Ende die Apotheke. Eine zweigefchoffige Galerie von Holz läuft an der Quer- und

rechten Längsfeite im Hof herum, die zum Oeffnen der Fenfter dient. Treppenthürme führen bis zum

Dachboden.

Ein einfchiffiger Saal in gothifchem Stil aus dem XVI. Jahrhundert ift noch

im Höpz'lal de Bourges vorhanden, und in Orleans befteht noch ein zweifchiffiger

Saal, der aber eingebaut if’c.

Von P/zz'lz'äert de L'orme rührt ein Plan zum Neubau des Hölel—Dz'eu in Paris

her, der in feinen Nouvelle: z3zwntz'ans (1571 85) fich findet. Der Plan ii’c intereffant,

da der Kreuzbau hier für eine grofse Zahl von Betten eingerichtet ift.
Er erfetzt die Kuppel in der Kreuzung durch einen quadratifchen Hof von 36,4)!“ Seitenlänge, der

mit einer Säulenhalle von 6,0m Tiefe umgeben ift. Im Mittelpunkt des Hofes findet fich ein Altar oder

ein Brunnen angedeutet. An die Rückwände der Halle flofsen die vier Säle von je 20,0m Breite und

56,0!" Länge; an jeder Längsfeite eines Saales reihen fich 10 Zimmer von ca. 4,7m Breite und 6,0m

Tiefe und am Ende ein quadratifcher Raum von 6,0111 Seitenlänge, von dem man in die hier [ehr ge-

fchickt angeordneten Aborte gelangt; wahrfcheinlich war diefer Vorraum der Aborte für Wafcheinrichtungen

beftimmt. Die Endftirnwand des Portals liegt frei. Diefe Kreuzform bildet auch hier den Kern eines

mit Hallen umgebenen Quadrates, das 4 Höfe einfchliefst. An 2 Längsfeiten diefes Quadrates lehnen lich

Dienft—räume; an den 2 Querfeiten liegen Colonnaden gegen die Höfe. In der Axe des Haupteingangesl

ill: vor den Saal eine 40,0 m breite und 80,0 m tiefe Eingangshalle gelegt, zu deren Seiten abermals Höfe

angeordnet find, fo dafs die ganze Anlage ein Rechteck bildet, das mit den umgebenden Wegen 240,0 m Breite

und 288,11!!! Tiefe, alfa 67 200qm Grundfläche mth und lich durch Stufen, die zu den Sälen von

allen 4 Seiten führen, als ein erhöhtes Plateau charakterifirt. Aus der Lage und Gröfse der Treppen, die

im Plan vorgefehen find, mufs man annehmen, dafs diefelben nur zu den Colonnaden empor und zu den auch

in einem Obergefchofs untergebrachten Dienflräumen führen follten. Die Säle waren jedenfalls nur ein-

gefchoffig gedacht, eben fo wie die daran liegenden Zimmer. Die Betten find in den Sälen in 4 Reihen

aufgefiellt; fie haben breite Form. Man legte damals im Hötel—Dz'eu 2 Kranke in ein Bett, fo dafs die

Säle, welche 80 Betten enthalten, je 160 Kranke, zufammen 640, aufnehmen konnten. Hierzu kommen

die Zimmer mit je 4 Kranken “). Von diefen Zimmern find in 2 Kreuzarmen 20, in den zwei anderen,

in Folge von Treppen, die dort angeordnet find, 18 vorhanden, zufammen alfo 76 Zimmer mit 304 Kranken.

Dies gäbe einen Belag von 944 Betten. In den Sälen entfallen 14qm auf das Bett und fomit 7%! auf

einen Kranken. De L’arme wollte die Kranken mit heftigen und hitzigen Fiebern in die nördlichen und

kühleren Theile des Hofpitals, die mit katarrhalifchen und anderen Krankheiten Behafteten in den füd-

lichen Räumen untergebracht [eben.

Das Häpz'lal des incurables in Paris, von Gamam' 1635—49 erbaut, beliebt

aus zwei Kreuzbauten, zwifchen denen die Capelle liegt.

Der eine war für die Männer, der andere für die Frauen beitimmt. Beide find zweigefchoffi‘g.

Sie ftofsen nur im Erdgefchofs an einige Höfe. Im Obergefchofs liegen die Kreuzfäle frei. Ein Vorhof

mit den Verwaltungs— und Oekonomiegebäuden ill: vor der Capelle angeordnet, die von den anftofsenden

Sälen auch durch lüftbare Vorräume getrennt ill. Durch diefe Trennung der Wirthfchaftsräume von den

Krankenfälen ift. hier der Ausbreitung von Feuer vorgebeugt. Vier getrennte Wäfchereien find vorhanden,

je eine für die Wäfche der Männer, der Frauen, der Schwefiem und für neue Wäfche; doch wurden fie

nicht benutzt, da das Hofpital an Waffermangel litt. Hinter der ganzen Anlage liegt eine Esplanade von

128m Breite und 52m Tiefe für die Reconvalefcenten, an welche gedeckte Colonnaden zur Benutzung bei

fchlechtein Wetter ftofsen.

85) Siehe: DE L’0RME, PH. No1weller inzlefltz'üfl: four äz'en lajh'r (f a petit frm'z. Paris 156r. — Vergl. auch:

'1'0LLET, C. D: l'a_[/iflanre fuälz'qu: et de: hä_titaux jurqu'au XIX6 _/iécle etc. Paris 1889. Pl. XXX.

56) Ich rechne hier für einen Kranken “(qm, wie ihm in den großen Sälen angewiefen ift. Tolle! nimmt die Zimmer

mit 8 Betten an und erhält daher einen größeren Belag.
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Schließlich erwähne ich noch eine Notiz Tenon’s 81), nach welcher Desgodetr, Architekt der könig-

lichen Bauten unter Ludwig XIV., der erfte war, welcher einen Plan für das Hätel-Dz'eu in Strahlen—

form entwarf.

In Deutfchland find befonders bemerkenswerth das Hofpital Cues (aus der

Mitte des XV. Jahrhundertes), Berncaftel gegeniiber, das Cardinal Cufanus zur Auf—

nahme von 33 männlichen Kranken ftiftete, ein Hofbau mit Galerien, die den Hof

rings umziehen; ferner das in den Jahren 1625—30 durch Elias Hall erbaute Spital

in Augsburg und das ?ulz'us-Spital in Würzburg. Letzteres, vom Bifchof ?ulz'us ge-

ltiftet und 1576—80 erbaut, if’t gleichfalls ein Hofbau; es wurde im XVIII. Jahr-
hundert umgebaut.

Der Hof hat grofse Abmeffungen, ii’t weniger tief, als breit und von 3 Seiten mit zweigefchoffigen

Gebäuden umgeben. In der breiten Vorderfront befindet fich ein frei itehendes Gebäude in wefentlichem

Abl’taud von den Seitenfliigeln des Hauptgebäudes. Diefe Zwifchenräume find nur durch eine Mauer mit

Einfahrten gefehloil'en. Im Vordergebäude, in delfen Mitte fich der Haupteingang befindet, liegt rechts die

K'z‘lz'ans-Capelle, an welche Pfriindnerzimmer flofsen. Den mittleren Theil des rückwärtigen Quergebäudes

bildet der prächtige fiirftliche Saalbau mit hohem Dach, zu dell'en Linken die Infirmerie liegt, während rechts

Kleiderablagen und die Wohnung der Geifilichkeit untergebracht find, Diefe Theile haben im Erdgefchofs

Arcaden. Der linke Flügel enthält Pfriindnerzimmer und der rechte das Backhaus mit der Mühle.

An fchmalen, gegen den ausgedehnten Garten, der {ich hinter den Gebäuden ausbreitet, offenen Seiten-

höfen find ausgedehnte Stallungen errichtet. So zeigt fich das Hofpital nach einem alten Stich. Die

eigentliche Infirmerie nimmt danach noch nicht den fünften Theil der Hauptgebäude ein; die Pfriindner—

zimmer haben etwa den doppelten Raum derfelben.

Nach dem italienifchen Kreuzbau giebt Furltenbac/z“) einen Plan, der einen
Normalplan für diefe Gattung darf’cellt.

Er legt in 2 der 4I-Iöfe Nebengebäude, die, einerfeits fiir die Männer, andererfeits für die Frauen,

die Küche, die Deltillirküche und die Apotheke enthalten. Da er 3 Sälen je 30 Betten, dem Eingangs-

faal aber, um Vorraum zu gewinnen, nur 26 Betten giebt, fo war das Hofpital für 116 Betten geplant.

Der vordere und die 2 Seitenflügel find für die Männer, der hintere für die Frauen befiimmt; letzterer

i[t durch ein Gitter abgegrenzt. In den Aufsentracten find aufser 3 Zimmern für genefende Frauen die

Räume für den Seelforger, den Hofmeif’ter, die Aufwärter und die Aufwartefrauen nebft den nöthigen

Speifezimmern fiir diefe vorgefehen. Hinter dem Hofpital fall ein grofser Garten angelegt werden. Die

Säle find 9,2m breit und 32,4m lang, fo dafs auf ein Bett 9,9 qm Grundfläche entfallen. Die Betten

[leben fenkrecht zu den Längswänden und von Mitte zu Mitte 2,6 In von einander ab.
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b) Abfonderungshäufer für Peftkranke und Andere.

Im Jahre 1423, als die Fett fich von Neuem wieder in Venedig einfand, ent-

fchlofs fich die Signoria, den fchon vorher geplanten Gedanken auszuführen, die

Hauptitadt und die venetianifchen Staaten vor Einbruch einer Fett zu fchützen, was
nur ausführbar erfchien durch Ifolirung der Perfonen und Gegeni’rände, welche von

der Levante zugeführt wurden und alle die Stadt Venedig paffiren mufiten. Sie ent-

fchied [ich für die [fala di San Nazaret, welche Eremiten, die dort feit 1249 ein

Klof’cer befafsen, inne hatten, und errichtete dort, indem fie von dem Patronatsrecht

der Republik Gebrauch machte, ein Hofpital fiir die von der Peft Befallenen und

für ihre Sachen, hier, wo fie Aerzte, Arzneien, Krankenpfleger und Alles, was zu

ihrer Pflege nöthig war, fanden. Dies if’c der Urfprung der Lazarethe. Man nannte

diefes Hofpital das »alte«, als man 1500 das >>neue« auf der Ifola di San Erasmo

errichtete. Das Beifpiel Venedigs wurde in Genua und Neapel nachgeahmt”).

Wie diefe Pefthäufer wurde für Europa die Gefundheitspflege maßgebend, die

in Venedig 1448 ein Decret des Rathes nach einer um lich greifenden und ver—

wüftenden Felt organifirte. Spätere Decrete haben fie weiter ausgebildet. Venedig

mufl'te fich als Seeftadt vor Allem gegen Einfchleppung von contagiöfen Krank—

heiten durch den \Vafferverkehr fichern.

Ueber die Organifation diefer Gefundheitspflege theile ich nach Howard”) das Folgende mit.

Das Inititut wird von 7 Commiffaren verwaltet; 3 von ihnen, welche Senatoren find, forgen für die täg—

liche Ordnung, wobei ihnen 2 ordentliche und. 2 außerordentliche Commifi'are beifiehen, die vorher als Affi—

itenten dienten. Letztere gehen an Bord der Schiffe, wenn nöthig oder wenn fchwere und gefahrvolle Fälle

ihren Rath erfordern. Sitzen alle 7 Magif’tratsperfonen zufammen, fo find ihre Urtheilsfprüche entfcheidend,

ohne Appellation auch in Civil- und Criminalfachen. Die Perfonen müffen im Ruf ausgezeichneter Recht—

fchaflenheit fiehen und gutes Auskommen haben, da ihre Einkünfte gering find. Doch führen die Stellen

zu einträglichen Aemtern. Zu diefem Gericht gehören auch ein Secretär, der Advocat, Notar und Fiska.l

[ein muß, und einige Schreiber, letztere auf Lebenszeit, wenn fie fich gut verhalten; fie bekommen hohe

Gehalte. Unter diefer Behörde Gehen die Prioren der Petthäufer, die Voigte, die Boten, die Auffeher

über die Lebensmittel auf den öffentlichen Märkten, in den Läden u. f. w., welche Berichte über Alles

 

89) CASATI, C. II lazzantlo di Milaua. Schizzo ßarr'co. Mailand 1880. S. 2 u. ff.

90) Siehe: Hownnn, ]. Nachrichten von den vorzüglichllcn Krankenhäul'em und Pefihäufern in Europa. Aus dem

Englifchen. Leipzig 1791. S. 25 u. R'.
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zu liefern haben, was der öffentlichen Gefundheit nachtheilig fein könnte, die Bettler zu überwachen und

fchädliche Krankheiten zu verhüten haben, die von Mangel, Armuth u. f. w. entfpringeu können. Sie haben

Todtenverzeichniffe zu führen. Die Körper von folcheu. die ohne Krankheit verfl;orben find, müflen vom

Arzt und Wundarzt, die unmittelbar zur Gefundheitspflege gehören, unterfucht werden. Letztere haben be—

ftimmtes Gehalt und werden an Bord von der Behörde zugezogen, wo ihre Kenntnifs erforderlich ift;

fie haben bei anfteckenden Krankheiten fich in das Spital zu begeben und die Pflege zu übernehmen.

Jede einigermafsen augefehene und im Handel begrifi'ene Stadt hat ihre eigene Anfialt nach dem

nämlichen Plan, wie die Hauptfiadt; die Vornehmen unterziehen fich freiwillig dem Dienft, da fie es fich

zu einer Ehre fchätzen, für die Gefundheit ihrer Mitbürger zu forgen.

Venedig hatte zwei Quarantäne-Häufer zur Aufnahme von Waaren, die von verdächtigen Plätzen

kamen, und zur Bequemlichkeit der Reifenden, welche Quarantäne zu halten haben. Beide liegen auf

kleinen Infeln; das alte Pefthaus 1/2, das neue 5/4. Stunden entfernt, find durch breite Canäle und hohe

Mauern von ca. 400 Schritt Umfang abgefchlofi‘en, zwei Gefchoffe hoch und in eine grofse Zahl von größeren

und kleineren Zimmern zur Aufnahme der Reifenden getheilt. Alle diefe Zimmer haben befondere Einv

gänge und Treppen und liegen in Reihen an einem offenen Hof mit Grasplätzen, die nicht hoch bewachfeu

fein dürfen; Bäume und Kräuter find darin, fo wie in beträchtlicher Entfernung ausgefchloffen. Die

Schuppen zum Schutz der Waaren gegen Regen iind fo gebaut, dafs fie nicht unter den Wohnungen der

Reifenden liegen.

Die innere Leitung und Aufficht der Pefthäufer ifl: einem Beamten übertragen, der von der Ge—

fundheitsbehörde gewählt, diefer verantwortlich ift und Prior genannt wird. Er hat einen Gehilfen, den

er felbft wählen kann, der aber vom Magiftrat beftätigt wird; beide bekommen hinlängliches Gehalt und

find verpflichtet, im Pefthaus felbfl: zu wohnen. Wer diefes Amt verwaltet, darf weder mit Jemand aus dem

Magiftrat, noch mit einem der Subalternen verwandt fein, keinerlei Intereffe für Schifffahrt und Handel

haben und in in der Ausführung feiner Amtspflichten den ftrengften Vorfchriften unterworfen. Er mufs

Thor und Thüren der Höfe und die Thüren der Wohnungen und Zimmer, in denen die Reifenden,

\Vaaren, Thorwärter und Träger find, bei Untergang der Sonne controliren und die Schlüfi'el zu fich

nehmen; erft bei Sonnenaufgang läfft er fie wieder öffnen. Bei dem geringften Zeichen von Anfteckung

mufs er auch am Tage auf Thüren und Pforten achten und kann fie nur im nothwendigften Falle in

feiner Gegenwart öffnen lafi'en. Hunde und Katzen darf er nicht frei im Pefthanfe herumlaufen laffen.

Er darf weder kaufen, noch verkaufen, weder mit Reifenden, noch mit anderen Perfonen im Pefthaufe

Handel oder Vergleiche fchliefsen, noch bei den Anderen Solches dulden, welcher Art es auch fei; er

darf Niemandem Notariatsgefchäfte erlauben, aufser wenn er befondere Erlaubnifs erhalten hat; fonft ift

Alles für null und nichtig zu erklären. Jede Annäherung von Fifcherbooten u. f. w. ift auf eine beitimmte

Entfernung auszufchliefsen, und er darf keine Gemeinfchaft zwifchen folchen und den in Quarantäne

liegenden Booten dulden.

Aus Howard's Befchreibung des Pefthaufes in Genua fei das Folgende mit—
getheilt.

Am Eingang liegen die \Nachtzimmer und das Backhaus; in der Mitte der Höfe fieht eine Capelle,

deren Seiten offen find, um die Hoftie von allen Zimmern fehen zu können. Diefe, die für die Reifenden

beftimrnt find, liegen im Erdgefcliofs an einem Corridor, in dem Thüren angeordnet find, um die Reifenden

der verfchiedenen Schiffe trennen zu können. Die Zimmer find 15’ 7" lang, 14‘ 3" breit und 111/2‘ hoch,

der Curridor in; 10' 9" breit, 111/2' hoch und vom Grund der Gebäude durch hölzerne Baluftraden ge-

trennt. Jedes Zimmer hat zwei einander gegenüber ftehende Fenfter von 4' Höhe, 3’ Breite, die 6‘ über

dem Fufsboden beginnen. Diefer in: mit Ziegelf’teinen gepflaitert. In einer Ecke fl:eht ein Kamin und

in der anderen ein verfehlofi'ener Abort. Die Fenf’cer haben eiferne Gitter und Läden, find aber

nicht verglast. Im Obergefchofs befinden fich Niederlagen mit fleinernen Fufsböden und breiten, aus

Ziegelfteinen gemauerten Bänken, auf denen die Baumwollfäcke geöffnet und gelüftet werden. Zur Woh—

nung des Spitalverwalters gehört ein Thurm, von dem aus er die unteren Plätze und Corridore überfehen

kann. Drei Zimmer dienen als Gefängniffe. Das Pefthaus fit mit einer doppelten Mauer umgeben, damit

nichts hinüber geworfen werden kann; zwifchen diefen liegt der Gottesacker der Proteitanten, und zum

Pefthaufe gehörte hier ein Garten. Ein befonderer Vorzug des Peflhaufes. ift, dafs durch einen Canal

von 6' Breite eine Quelle vom Gebirge hergeleitet ift; diefer Canal wird zum Wafchen des Gebäudes

gebraucht, und in ihn öffnen fich alle Aborte, fo dafs aus den Zimmern jeder üble Geruch entfernt wird.

Bei den Pefthäufern in den Städten, die nicht an der Küfte liegen, vereinfacht

fich die Anlage, da hier das Unterbringen von Waaren wegfällt.
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Berühmt war das noch erhaltene Lazareth in Mailand“), das von Galmzzo Maria

und Ludovica 5forza errichtet, deffen Grundf’tein am 27. Mai 1488 gelegt und

das durch Ludwzg XII. 1507 vollendet wurde, als er zu diefer Zeit in Italien war.

Es beliebt nur aus einer gewölbten Arcade von 3 m Tiefe, an der Zellen von ca. 5 m im Quadrat

liegen und die einen großen vier-eckigen Platz von ca. 378111 Breite und 370111 Tiefe umgiebt. In der

Front iii: diefe durch eine Einfahrt von 5111 Breite durchbrochen. Das Ganze war mit Gräben umgeben.

An der Arcade liegen 296 Zellen mit fleinernem Fußboden, die mit einem Fenlter an der Rückfeite,

einem Fenfler und einer Thür nach der Arcade verfehen find und je einen Kamin haben. Zellen wie

Arcade find gewölbt. Letztere ruht auf Granitfiiulen, welche auf einer Brüitungsmauer itehe1i, die den Hof

umgiebt. In der Mitte des Hofes befindet fich eine achteckige Capelle, die rnit einer Halle umgeben in

und die eben fo, wie die letztere, durchbrochene Wände hat, fo dafs man von den Zellen den Altar fehen

kann. Dorthin brachte man auch die Todten, die an einer contagiöl'en Krankheit in der Stadt fiarben.

Das Lazareth war dem 0_/pitale maggz'are in Mailand unter(tellt und gehört ihm auch heute noch.

Furltenbach 92) giebt den Plan und die Béfchreibung eines Pelthaufes nach

italienifchern Mutter, das dem von Mailand nachgebildet, aber an der See liegend

gedacht und daher mit Wällen und Baftionen, fo wie mit VVafi'ergräben umgeben if’t,

da, wie er fagt, die Seeräuber leicht Nachts die Lazarethe überfallen.

Die Zimmer oder Zellen reihen fich auch hier längs einer Arcade, die quadratifch einen Hof von

455' Seitenlänge umgiebt; in der Mitte fteht die ofi'ene Capelle. Bemerkenswerth ift der Plan aber

dadurch, dafs er die eine Hälfte des Hofes mit [einen Zellen für die inficirten Perfonen und deren Diener-

fchaft, welche befondere Zimmer hat, und die andere Hälfte für die Genei'enden beitirnmt. Beide Hälften

iind ganz fyrnmetrifch. Confequent hierzu ordnet er in dem im Hofe auf der Trennungsaxe vor der

Capelle Rehenden Küchengebäude 2 Küchen an, zwifchen denen das Holzhaus liegt; zu jeder Küche ge-

hören eine Speifekammer und. ein Zimmer für den Koch.

jede Hälfte der ganzen Anlage bietet 30 Krankenzellen; auch alle anderen in den übrigen Zellen

untergebrachten Nebenräume find doppelt vorhanden.

In Frankreich gründete Heinrich ]V. in Folge verheerender Epidemien, denen

Paris wiederholt unterworfen war (1562 itarben während einer folchen 68000 Men-

fchen im Hötel-Dz'ezt, und 1606 trat wieder eine folche Seuche auf), zwei Hofpitäler

für contagiöfe Kranke in Paris, außerhalb der Stadt, und zwar, um den Transport

durch diefe zu vermeiden, das eine im Nordweften von Paris, das Hofpital St.-Louis,

das er fo nach dem König nannte, der an der Pei't gefiorben war, das andere im

Süden der Stadt, das Hofpital Sie.-Anne.

Das Häpz'tal Si.-Louz's (Fig. 15 u. 1693) wurde nach den Plänen von Vellgfaux“)

1607—12 erbaut.

Die Krankenfiile umfchliefsen einen quadratifchen Hof von 98m Seitenlänge; fie find nur ein-

gefchoffig auf einem 4,5 m hohen Unterbau angeordnet. Diefes Krankengebäude ilt von 3 Seiten in einem

Abitand von 30 m von einer Mauer umgeben. An der fiidöitlichen Seite erweitert fich diefer Abitand zu

einem großen, baumbepflanzten Platz, welchen der königliche Pavillon abfchliefst; hier lag früher der

Haupteingang. In den 4 Ecken diefer Einfriedigung, welche das eigentliche Krankenhaus umfchliel'st,

find 4 \Ninkelgebäude errichtet; zwei von ihnen gegen Südoß, die mit abgefonderten Gärten verbunden

find, dienen für kranke Standesperfonen; von den beiden anderen, an welche ebenfalls eingefriedigte

Gärten fiofsen, ift das eine für die Priefter und Aerzte, das andere für die Pflegl'chat't beitimmt; beide

itehen durch gedeckte, feitlich offene Galerien in der Höhe der Krankenfäle rnit diefen in Verbindung.

Im Nordweften ftöfst an diefe Einfriedigung der Küchenhof mit dem Küchengebäude auf der einen, dem

Backhaus nebft der Traubenprefi'e auf der anderen Seite; neben diefen Gebäuden und getrennt von ihnen

finden fich noch kleine Pavillons für ihre Bedienung vor.

91) Siehe: CASATI, a. a. O.

92) Siehe: FURTTENBACH, a. a. O., S. 72.

93) Facf.-Repr. nach: TOLLET, C. L:;- édificts Ingßz'talierr etc. 2. Aufl. Paris 1892 — ferner: TENON, a. a. O.,

S. 60 u. Pl. III.

94) Siehe: HUSSON, a. a. O., S. 14. — Turm fchrieb fie dem Architekten Claude Chatillon zu, dei'fen Name auf den

Stichen licht.
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Die Capelle, deren Chor in den Küchenhof hineinragt und von dort aus zugänglich ift, hat ihren

befonderen Vorhof, durch den man fie von außen betritt. ohne mit dem Hofpital und {einen Infafl'en

in irgend welche Berührung zu kommen. Vom Küchengebäucle und vom Backhaus führen gedeckte,

feitlich offene Treppen zu einem Verbindungsgang, der als offene Arcade in der Höhe der Krankenfäle

liegt und zum mittleren Pavillon des fiidwefilichen Saales führt. An der Stelle, wo diefe Treppen auf

den Verbindungsgang ftofsen, ift ein kleiner Pavillon angeordnet, der durch eine Scheidewand in zwei

Theile getrennt wird; in diefer Scheidewand ift eine Drehfcheibe nach Art einer Schleufe angeordnet; eine

andere Oeffnung befindet fich in diefer Scheidewand nicht. Das Perfonal des Küchenhofes kann nur die

äußere Hälfte diel'es kleinen Pavillons betreten, legt Alles, was für den eingefriedigten Theil des Kranken-

haufes befiimmt ift, auf die Drehfcheibe, von der es in der anderen Hälfte des Pavillons von der Be—

dienung des Krankenhaufes in Empfang genommen wird,

und umgekehrt, fo dafs zwifchen diefer und dem Perfonal

des Küchenhofes keinerlei unmittelbare Berührung {tatt-

findet. Jeder Verkehr zwifchen dem beiderfeitigen Perfonal

i(t ausgefchlofl'en. Alle Provifionen von der Stadt ge-

langen von außen über den Vorhof der Capelle zum

Küchenhof. In jedem der 4 Gärten für die erkrankten

Standesperfonen, die Geifllichkeit und die Pflegfchaft be-

findet fich ein in der äufserfien Ecke der Einfriedigung

liegendes Gärtnerhäuschen. Die ganze Anlage wird durch

eine zweite Ummauerung in einem Abfiand von 16111

von der edlen umfchloffen, um jeden Verkehr der Infafi'en

des Hofpitals mit außen, auch ein Ueberwerfen von Gegen—

ftänden über die Einfriedigung auszufchliefsen. Neben

dem Vorhof der Kirche liegt hier zwifchen den Ein—

friedigungen einerfeits ein Blumengarten, andererfeits ein

 

Fig. 18. Gemüfegarten.

Der jetzige Eingang in das Hofpital liegt an der

füdwefllichen3eite. Ihm gegenüber in der nordöftlichen

Einfriedigung ift der Ausgang zum \Vaflerbehälter und

zum Kirchhof. Neben dem jetzigen Eingang liegt rechts

und links innerhalb der Einfriedigung je ein fleinernes

Wafi'erbecken, von denen nur eines ausgeführt wurde,

das umfchloffen und gedeckt war. Im Mittelhof befindet

fich ein Wafi'erbecken, das mit Blei bekleidet ift. Später

wurde noch ein Ziehbrunnen mit vier Pumpen im Ho-

fpital angelegt.

Das eigentliche Krankengebäude beiteht aus 4 Eck—

pavillons und 4 Pavillons in der Mitte der Längsfeiten,

 

zwifchen denen 8 Krankenfäle liegen. Die Pavillons und

 

10?875513240 5 10 15 20“ . - ° 'ler»+*+Hr+'—Hi l l I l l l } Säle lichen alle unter einander in Verbindung. Die Säle

Höpilal St.-Louis zu Paris. öffneten fich gegen dieMittelpavillons in ganzerßreite, gegen

Eck-Pavillon93). die Eckpavillons durch einen offenen hohen Doppelbogen.

Von den Mittelpavillons dienen die zwei in der jetzigen

Eingangsaxe des Hofpitals angeordneten als Eingangshallen. Gedeckte, aber feitlich ofl”ene Freitreppen führen

fowohl von außen, als auch vom quadratifchen Hof zu ihnen empor. Der füdöftliche Mittelpavillon hat

zwei Innentreppen; der nordweftliche, ohne Treppe, dient dem Verkehr mit dern Küchenhof. Diefe

4 Mittelpavillons find durch ofi'ene Laternen gekrönt, welche die Luft aus den Krankenfälen abziehen.

Von den 4 Eckpavillons dienen 2 diagonal gegenüber liegende als Capellen, deren Altar fomit von zwei

Seiten des Krankengebäudes gefehen werden konnte; die 2 anderen (Fig. [7 11. 18“) waren Tagräume

(\Värmftuben), an deren grofsen in Ziegel gemauerten Kaminen man fich im Winter wärmen konnte.

Die Krankenfäle find zweifeitig beleuchtet, 42m lang, 7,em breit und eben fo hoch; ihre voutenförmige,

hölzerne Decke ift in das Dach eingebaut. Ueber ihnen liegen keine Magazine. 2 Oefen erwärmen jeden

Saal (fiehe die Schornfteine in Fig. 15). Die Fenfter beginnen 8' über dem mit Fliefen belegten Fufs-

boden und find 10‘ hoch, ragen fomit in das Gewölbe der Decke hinein, wo Stichkappen gebildet find.

Acht Felder diefer Fenl'ter laden fich öffnen; der halbkreisförmige Theil ift feft. In der Mitte des Saales
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ift auf der Hoffeite eine Spülküche, und in den Ecken des Hofes find die zu jedem der 8 Säle gehörigen
Aborte angebaut. Letztere find durch eine Doppelthür vom Saal getrennt, mit Steinplatten belegt, 3!!!
breit, mit 4 Sitzplätzen verfehen, durch breite Fender und durch Lüftungsfchächte, welche die Breite der
Sitzplätze haben und von der Grube bis zum Dach reichen, gelüftet. In dem im Lichten 11' hohen
Erdgefchofs liegen die Bäder —- 3 Badewannen für die Männer und eben fo viele für die Frauen, Schwitz-
bäder und Braufen —, die Apotheke und das \Vafchhaus. Dafs die übrigen Theile des Erdgei'chofl'es
für die Reconvalefcenten beltimmt waren, wie Teno;z vermuthet, fcheint mir zweifelhaft, da die nur vom
Hof beleuchteten, 7 m tiefen Räume zu diefem Zwecke nicht der Sorgfalt entfprechen würden, mit welcher
der ganze übrige Bau geplant und ausgeführt wurde. Aufserdem waren zur damaligen Zeit noch aus-

Fig. 19.
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Hofpitäler Sr.-Louis und Sl.-Rfl[/l für die Peftkranken und deren Reconvalefcenten zu Rouen 95).

gedehntere Magazine u. f. w. nöthig, die hier wohl zu fuchen find, da fonft keine Räume und Gebäude
für diefe vorhanden waren. Dies fchliefst natürlich nicht aus, dafs in Zeiten der Ueberfüllung fpäter
auch Kranke oder Reconvalefcenten hier mit untergebracht wurden.

In jedem der 8 Säle konnten 31 Doppelbetten ftehen, fo dafs man die Krankenzahl für 1 Saal
zu 62, fomit für 8 Säle zu 496 annehmen kann. Somit war das Hofpital für eben fo viele Kranke ge—
baut, wenn man annimmt, dafs nur das Obergefchofs mit Kranken belegt war.

 

95) Facf.-Repr. nach: TOLLET, C. L:: tdz'flces Itq/jüz'laliers dqha'x leur originrjuxgu'ci nasjours. 2. Aufl. Paris1892. S. 177.
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‚St.-Louis war dem Hätel-Dz'm unterfiellt, deil'en Adminifiration auch mit der Ausführung des Baues

beauftragt war. Zu Zeiten, wo es keine Epidemien gab, wurde es für die Reconvalefcenten der anderen

Hofpitäler des Hötel-Dz'eu benutzt. Erik gegen Mitte des XVIII. jahrhundertes wurde feine Beftimmung

auch auf folche Krankheiten ausgedehnt, die, ohne epidernifch zu {ein, doch contagiös find, wie Grind,

Krätze, Skroi'eln u. f. W.

Ueber das Hofpital für die Peitkranken in Rouen, 1657 gegründet, theilt

Talle!”) nach einer alten Brofchiire“) Einiges mit. Danach wurde der Plan in

dem genannten Jahre für die Ausführung angenommen”). Urfache der Entftehung

des Baues waren die epidemifchen Krankheiten, welche die Bevölkerung fchon in

früheren Jahren und von Neuem 1647 und 1650 decimirt hatten.

Diefe interefl'ante Anlage zert‘alllt in zwei vollftändig von einander getrennte Hofpitäler: Sl.-Loui_r

und St.—Rock; zwifchen diefen liegt ein 73m breiter Hof.

Das Hofpital St.-Lvuis ifl: für die Kranken beflixmnt und hat feinen Eingang in der Front des

in Fig. 1993) wiedergegebenen Vogelfchaubildes. Das Hofpital St.-Rat]; dient für die Reconvalefcenten

und i1't von der entgegengefetzten Parallelf’trafse zugänglich. Man verkehrt zwifchen beiden Hofpitälern

nur durch die aufserhalb derfelben entlang gehenden, baumbepflanzten Strafsen; die Hofpitäler öffnen

fich mit keiner Thiir nach dem fie trennenden Hofe.

}) Hofpital St.-Louis. Ueber einen Vorhof von 45,011! Tiefe betritt man den mittleren Hof des

Hofpitals von 70,om Breite und 87,0 m Tiefe. Dieter Hof iii: an drei Seiten von 12,5 m tiefen Gebäuden

umfchloffen, deren jedes in feiner Mitte ein Treppenhaus enthält. Die drei Gebäude haben zufammen

in jedem Gefchofs 6 Säle von 7,3 m Breite und 47,0, bezw. 38,0 m Länge mit je zwei Reihen Betten von

1,5 m Breite und einem Altar. Das Erdgefchofs ift 4,5 m und das Obergefchofs 5,2 m hoch. In letzterem

werden die Schwerkranken, in erfl.erem diejenigen untergebracht, bei denen man eine beginnende Heilung

bemerkt. Die eine Seite dient den Männern, die andere den Frauen. Aufserhalb der Säle finden lich

Aborte vor. An die vorfpringenden Seitengebäude diefes Hofes find 4 Pavillons angebaut, von denen die

2 vorderen, die 8,0 m breit und 16,0 m lang find, als Leichenhallen dienen; man bringt die Todten auf

befonderen Treppen in diefelben herab; die hinteren, die bei gleicher Breite 20,0 m lang find, enthalten

die Capelle, bezw. die Küche mit ihren Nebenräumen. Neben diefem Haupthof find Nebenhöfe von 43,0 m

Breite angeordnet, an denen, parallel mit den Flügelbauten des grofsen Hofes, je ein Gebäude von 10,0m

Breite, links für die Pflegfchaft und rechts für erkrankte Perfonen von Stand, flehen. Diefe find von der feit-

lichen Umfaffung des Hofpitals durch nochmalige Höfe von 27,0m Breite getrennt und flehen mit dem

Hauptgebäude durch Galerien in Verbindung, die lich bis an die Umfafi'ung des Hofpitals fortfetzen und

an ihren Enden links Räume für die geordnete Aufbewahrung der Krankenkleidung, rechts Holzgelafl'e

bilden. Das Gebäude für die Standesperfonen, unter denen man folche verftanden wifl'en will, welche

ihre Verpflegung vergüten, hat in der Mitte eine Treppe zur Trennung der beiden Gefchlechter, denen

es zufarnmen dient. Die Kranken find hier in quadratifchen Zimmern von 6,6 m Seitenlänge untergebracht,

die in jedem Gefchofs an einer offenen Galerie liegen. Das Gebäude für die Pflegerfchaft enthält Zellen,

Refectorium u. f. W., fo wie eine eigene Infirmerie für diefe. Die zwifchen den Gebäuden liegenden

Höfe find für die betreffenden Infailen derfelben beflimmt und durch eine Einfriedigung vom allgemeinen

Vorhof getrennt. An diefer Einfriedigung liegt neben dem ‚Haus der Pflegfchaft ein kleines Gebäude

von 14,om Länge und 7,0111 Tiefe für erkrankte fchwangere Frauen und neben dem für die Standes—

perfonen ein eben fo grofses für erkrankte Geiflliche.

An der vorderen Einfriedigung des Vorhofes befinden fich noch 4 Pavillons, die links das Pförtner—

und das Wafchhaus, rechts das Haus des Chirurgen und den Wagenfchuppen darftellen.

2) Hofpital St.-Rack. In diefem enthalten die Gebäude um den Haupthof [tatt der Säle

Zimmer an ofl'enen Corridoren, deren es in jedem Flügelbau II giebt; nur diefe haben Treppen, während

hier im Querbau an deren Stelle die Aborte liegen, fo dafs im Ganzen lich um diefen Hof in zwei Ge—

fchofl'en 63 Zimmer vorfinden, Das Erdgefchofs liegt l,om über dem Fufsboden und hat eben fo

wie das Obergefchofs 4‚om Höhe. Von den 4 angebauten Pavillons find die am Eingang zum Haupt—

hof als PF6rtnerhaus und Küchengebäude und die zwei anderen für die Capelle und für die entbundenen

Frauen beftimmt. Die Pavillons haben auch hier ihre befonderen Treppen. Die Nebenhöfe find wie in

96) In: TOLLET, C. L:: tdi/ice: ka/1'fiitaliers depui.r lauf origine jusqu'ä na: jour:. 2. Aufl. Paris 1892. S. r71.

97) Rtrz't de ce qui/'eß pa_[:' zu I'etablzfl'flmenf des häfitaux de Saint Louis et de Saint Rock, dt la will: da Runen

pour le: malades et convalg/rmls de la fe/ie.

93) Die in Toifen angegebenen Maße find hier in Metermal's umgerechnet.
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Deuti'chland.
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St.-Louir angeordnet und dienen rechts nebit dem daran liegenden, eben fo eingerichteten“ Gebäude den

Standesperfonen. An der Quergalerie iii ein Gebäude für einen Geiltlichen angebaut. Das fymmetrifch

gelegene Gebäude links mit zwei Treppen und 11 Zimmern in zur Auslüftung für diejenigen vorgefehen,

die aus dem Hauptban kommen und hier nochmals verbleiben miifl'en, bevor fie zur Stadt zurückkehren.

Die Galerien, welche die Zimmer verbinden, haben 2,4;m Breite. Für diejenigen, welche von St.-Lam)

nach dem Hofpital kommen, i(t an der anfiofsenden Quergalerie noch ein kleines, zweigefchol'figes Gebäude

zur Ausräucherung vorgefehen, welches fie paffiren müffen, bevor fie die Hofpitalräume in St.-Roc}; be-

treten. An den Enden der Quergalerien liegen Aborte.

In dem Hof, der: zwifchen den beiden Hofpitälern liegt, befinden fich rechts das Verwaltungsgebäude,

links ein kleines Krankenhaus, welches zu Zeiten benutzt werden fell, wo es nur wenige an contagiöfen

Krankheiten Leidende in der Stadt giebt, wo man alfa das grofse Hofpital nicht zu öffnen braucht.

Alle Gebäude find mit Schiefer gedeckt, mal'fiv und mit grofsen Fent‘tern auf beiden Seiten verfehen.

In Deutfchland wurden die Ausfatzhäufer, die man auch Feld— oder Sonder-

fiechenhäufer nannte, in Peftzeiten verwendet. Sie waren immer nicht allein für Aus—

fatzige benutzt worden; man fchickte fchon längf’c auch Leute, die an anderen conta—

giöfen oder ekelerregenden Krankheiten litten, dahin, namentlich wo der Ausfatz

zurückgetreten war. Sie Banden unter flädtifcher Verwaltung, die I Richter und

I Rathsherr und 2 Sonderfiechenpfleger ausübten.
Eugen/zogen”) beilimmt in der von ihm 1528 verfaiften Braunfchweiger Kirchenordnung: »Item die

Schatzkafiherren aus allen Pfarren mögen ein Haus bauen mit vielen unterfchiedenen Kammern für die,

die in Peftilenz fallen. Darinnen fallen die Diakone die Armen befiellen.a Nach feiner Lübeck’fchen

Kirchenordnung“’°) fall das Pockenhaus zwifchen beiden Thoren gebaut werden: „»Da fell ein jeweiliger

Kranker den anderen nicht vergiftigen.« Die Hälfte des xKl0flerthor Borg: fall für die franzöfifchen

Pocken, die andere Hälfte für die Hausarmen, die weniger vermögend find, dienen. Es wurden

auch viele neue Pet'thäufer gebaut; befonders umfangreiche neue Anlagen find mir jedoch nicht be—

kannt geworden. Was noch von folchen vorhanden ift, find Gebäude, die dem früheren Typus

der Ausfatzhäufer folgten, alfa Zimmer hatten, die. an Corridoren lagen. In Hamburg wurde 1505 das

St. Hz'obs—Spital oder Pockenhaus von einer aus Fifchern, Krämern und Hökern beftehenden Genoffen-

fchaft gegründet; in Dresden entfiand in Folge einer Peft 1581 das Lazareth oder der Peflhof vor dem

Wilsdrufer Thor an der Weiferitz für einheimifche und fremde Perfonen. Pocken— und Pefihäufer werden

vielfach erwähnt, find zum Theile auch noch vorhanden, aber Siecbenhäufer oder dergl. geworden.

Eine intereffante Mittheilung über die damaligen Verhältniil'e findet lich in der unten genannten

Quelle““). Danach beitanden in Königsberg außer einem SI. Gem-gen-Hofpital und dem nach Aufhebung

des jungfrauenklof‘ters 1531 errichteten Hofpital und Pockenhaus im Löbenicht noch 4 Peithäufer, über

welche Acten aus den Jahren 1564—1771 noch in der Magiftrats-Regiftratur vorhanden find. »Nach

ihnen haben diefe Häufer fchon vor der genannten Zeit beitanden, find durch regelmäßige, von der

Bürgerfchaft erhobene Abgaben unterhalten werden, und es haben, wie es durchgängig heifst, diefelben

dazu gedient, die an der Fett oder Contagion Erkrankten aufzunehmen. Die Acten enthalten eine zahl-

reiche Correfpondenz zwifchen Königsberg und den mit ihm in Handelsverbindung ftehenden, näheren

und entfernteren Städten und Ländern bis nach Ungarn und Siebenbürgen, den Hanfeftädten, England,

Dänemark, Schweden, Rußland und Italien hin, und es handelt diefelbe haupti'ächlich von gegenfeitigen

Nachrichten über die ausgebrochenen Krankheiten und die gegen diefe getroffenen Mafsregeln. Sie ent-

halten eine Unzahl von landesherrlichen Verordnungen über Abfperrung der Landesgrenzen, über Pafs—,

Quarantäne— und Desinfections-Mafsregeln. Die Pefthäufer nahmen mir in den Zeiten Kranke auf, in

welchen die vorgenannten Krankheiten graffirten, und es iii: gänzlich unerfichtlich, welche epidernifche

und anfleckende Krankheiten als Fett oder Coutagion damals verftanden wurden. Die Krankheiten fallen

nach den Acten in den meiden Fällen von Polen hierher eingefchleppt fein, und es find an deifen Grenzen

darum auch die fchärfiten Abl'perrungen und firengi’ten Controle—Mafsregeln bei Perfonen und Waaren

vielfach in Anwendung gebracht worden.«

99] Siehe: BL'GENHAGEN, ]. Kirchenordnung fiir die Stadt Braunfehweig nach dem niederdeutfchen Drucke von 1528

mit hiftorifcher Einleitung etc. Herausg. von L. HÄNSELMANN. Wolfenbüttel 1835. S. 290.

100) Siehe: Lübeckifehe Kirchenordnung von }. BUGENHAGEN. Getreu nach dem Autograph von 15531. Lübeck 1877.

S. 160.

In') Siehe: VIRCHO\\', R. Zur Gefchichte des Ausfntzes und der Spitäler„ befonders in Deutfchland. Archiv für pa-

thologifche Anatomie und Phyfiolngie und für kliuifche Medicin, Bd. 20 (1861), S. 470.



47

Intereffant ift es, zu [chen, wie man einer bis dahin nicht bekannten Krank—

heit, dem venerifchen Uebel, über deffen Art der Ausbreitung man fich noch nicht

klar if’c begegnet, zumal das Verhalten hier gegenüber dem wohl geordneten Ver—

fahren bei den Peftkranken die Rückfeite der Medaille zeigt und einen Einblick

in die focialen Verhältniffe der Zeit gewährt.

Mit den venerifchen Kranken in Paris befchäftigte lich zuerft ein Parlamentsbefchlufs vom

6. März 1497, welcher beftimmte 102): 1) dafs die Fremden, die mit der Groß? *z/z'role nach Paris ge-

kommen f1nd, in ihr Geburtsland oder in die Gegend, welche fie vorher bewohnten, zurückgefchickt

werden fallen; 2) dafs die bemittelten Leute floh bis zur vollkommenen Heilung zu Haufe zu halten haben;

3) dafs die Handwerker und Arbeiter in ihren Häufem bleiben und lich dort behandeln laffen follen,

indem fie Beiftand von den Pfarrern und Kirchenvorftehern erbitten, und 4) dafs die obdachlofen Armen,

die der Eltern und aller Hilfsmittel beraubt find, lich nach Saint—Germain—des-Prés zurückziehen follen,

wo man ein Hofpital für fie eingerichtet habe.

Der erfte Artikel diefes Befehluil'es, den man gefail't hatte, um den Hof und Paris vor der An—

fteckung zu fchützen, trug fehr viel zur fchnellen Verbreitung der Krankheit im Lande bei. Auch die

Ifdirung in Saint-Germain, einem kleinen, von fumpfigen Wiefen umgebenen Ort, der floh aus einigen

Strohhütten zufammenfetzte, erwies lich als nicht durchführbar, da es an Pflege und an Mitteln fehlte.

Der Bau eines Hofpitals, fogar zweier —— eines für' Männer und eines für Frauen —— die das Parlament be—

fehlofl'en hatte, kam nicht zur Ausführung; trotz angedrohter Todesftrafe verkehrten die Kranken fchon

im folgenden Jahr in den Strafsen von Paris. 1505 hatte man die Art der Anfieckung erkannt; das

Parlament befehlofs abermals, ein befonderes Hofpital für diefe Krankheit zu bauen, und wies ihm den

Betrag aller verhängten Geldbufsen zu, kam aber auf das Ein und die Todesltrafe nicht zurück. Der

Bau fcheiterte an der Platzfrage. Die Kranken fcheinen fchliefslich in Saint-Germain geblieben zu fein,

bis 1535 das Parlament Commifl'äre beauftragte, für die Venerifchen, die Krätzigen, die Epileptifchen und

andere mit contagiöfen Krankheiten Befallenen ein Local zu fuchen, da (ich ihre Zahl zu fehr mehrte,

um in Saint-Germain untergebracht zu werden. Man nahm die Mai/on de la Trinite' dafür in Ausficht,

die von den Freres de la Pa_[flzm befetzt war, welche die Auslieferung verweigerten. 1540 befinden fich

dann die Venerifchen im Ha'}ital Saint-Mcolar, dell'en Verwaltung den Adminiftratoren des Hätel-Dim

unterftand. Doch bald waren fie auch dort von den nöthigflen Hilfsmitteln entblöfst, da die Adminiftratoren

erklärten, die Vermehrung der Ausgaben nicht tragen zu können und die Bedürfniffe des Hätel—Dieu zuerft

zu befriedigen feien. Schliefslich erzwang das Parlament eine Reparatur des Gebäudes; die Möbel wurden

erneuert; doch verfiel das Hofpital bald wieder. Die Venerifchen flüchteten f1ch in das Hätel-Dz'eu, wo die

Aufnahme derfelben bald frei und öffentlich wurde. Dort legte man f1e in diefelben Säle und Betten,

wo die Verwundeten und Fiebernden lagen, bis dies Reclamationen hervorrief und das Parlament 1559

die Vorfitzenden der Kaufmannfchaft, der Sehöffen. der Kirchenvorlteher und der Pfarrer verfammelte,

um Abhilfe zu fchaffen. Diefe übernahmen felbit die Behandlung der Venerifchen unter der Bedingung,

dafs das Hötel-Dieu jährlich 240 Livres beitrageniwürde. Man hatte ein grofses Gebäude in der Rue de

!‘Omjlne als Hofpital in Ausficht genommen. Beide Theile wichen aber aus, und da Saint-[Vitalas Ruine

und nach Urtheil der Architekten nicht mehr herftellbar war, wurden die Venerifchen wieder nach den

Petite; mai/om in Saint—Germain verlegt. Später (1614) wurde die Adminiflration des Hätel-Dz'eu ver—

urtheilt, auch die rückftändigen Beiträge zu zahlen; aber es verging kein Jahr, ohne dafs eine Verwaltung

Ausftellungen machte, bis nach Gründung von Bice'tre, wo lich viele Venerifche einfanden, die Petite; mai/om

etwas entlaitet wurden. Man unterfchied die offenbare und die drohende Krankheit, behandelte diejenigen

der letzten Clafi'e dort und wies die anderen dem Grand bureau zu, welches fie in den Petiter mai/om

behandeln liefs. 1675 legte man im Hätzl-Dieu die venerifchen Schwangeren in einen befonderen Saal,

da man in den Petite: mai/om nur wenig fchwangere Frauen aufnehmen konnte, und 1683 gab man auch

in La Salpätriére den venerifchen Frauen unter den Gefangenen befondere Zimmer.

102) Siehe: Notes hzßarique: fur le: häfz'laux, établir & Pan: four traitzr la malaa'ie z/énérz'zmu par le chirurgim

en chef de l'/m)ital dt: vénérizns. Parir. An X].

43°

Hofpitäler

fiir

Venerifche

in

Frankreich.



44-
Lazarethe

im

Krieg.

45-
lnvaliden—

häufen

48

Literatur

über »Abfonderungshäufer für Peltkranke und Andere«.

FURTTENBACH, I.. J. Architeltura rim'lz's. Ulm 1628.

HOWARD, ]. An armunt qf the princz'pal lazare/tas in Europe etc. Warrington 1789. — Deutfche

Ueberfetzung: Nachrichten von den vorzüglichften Krankenhäufern und Pefthäufern in Europa.
Leipzig 1791.

1Vate: /zi/ioriques fur le: häpz'iaux, e'lablz': & Paris paar !raz'!er la „za/adie we'ne'rz'enne [mr le chirurgim m

chef de l’ho'pilal der véne'rienr. Paris. An XI.

Le fa6rz'c/ze tivi/i, ecclefla/licz' & militarz' zii [llz'c/ztle Stmmz'chelz' tl»? zgnaz‘e :! ind/e da Ronzam' Francesco :

Luciolli Giro/amp. Venedig 1832. (Lazarelta fuvrz' del/e fl!ura zii Verona.)

\VUNDER, F. Die Siechen- und Peithäufer in Bamberg etc. Bamberg 1853.

VIRCHOW, R. Zur Gefchichte des Ausfatzes und der Spitäler, befonders in Deutfchland. Archiv für pa-

thologifche Anatomie und Phyfiologie und für klinifche Medicin. Bd. XVIII, S. 138—162 11. 273—329;

Bd. XIX, S. 43—92; Bd. XX, S. 166—198 u. 459—512.

BRUZZA, A. L. Origine dei lazzaretti e dei magi/lralz' zii fanlä. Genua 1875.

BUGENHAGEN‚ ]. Lübeckifche Kirchenordnung. Getreu nach dem Autograph von 1531. Lübeck 1877.
S. 160.

CASATI, C. [! lazzarzlto (!z' M'lano. Schizza florim. Mailand 1880.

BUGENHAGEN‚ ]. Kirchenordnung für die Stadt Braunfchweig nach dem niederdeutfchen Drucke von 1528
mit hiftorifcher Einleitung etc. Herausgegeben von L. HÄNSELMANN. Wolfenbüttel 1885. S. 290.

c) Militär-Hofpitäler.

Italiener fchrieben zuerf’c über Militär-Chirurgie; 1 I 50 war die erfte medicinifche
Schule in Salerno eröffnet worden, und im XIV. Jahrhundert wurde das Studium
der Chirurgie in Montpellier, Paris 11. f. w. eingeführt. Für die Pflege von Ver-
wundeten fcheinen aber vor dem XVI. Jahrhundert keine befonderen Unterkunfts-
räumlichkeiten errichtet werden zu fein, aufser dem, was in Art. 17 (S. 10) bezüg-
lich der Johanniter und Deutfchordensritter erwähnt worden if’c. Erft die aus-
gedehnteren Kriege, die Wirkung der ausgebildeteren Schufswaffen und der Fort—
fchritt der chirurgifchen Erfahrungen haben zu befonderer Fürforge für die Krieger
geführt.

Ambroz'fe Pare'‚ der eri’te berühmte franzöfri'che Militär-Chirurg, baute bei der Belagerung von Metz
1575 ein Militär»Hofpitai. Unter [Iez'm'z'c/L IV. legte zl. Sully 1597 bei der Belagerung von Amiens ein
folches an, wo die Kranken fo gut verpflegt werden fein follen, dafs lich verfchiedene Perfonen von Stand
darin aufnehmen ließen. Unter Ludwig XII]. wurden flehende Lazarethe eingerichtet, 2. B. in Pignerol,
als er in Italien kämpfte (1629 “”).

Beim Ausbruch des dreifsigjährigen Krieges wurden Militär-Hofpitäler auch in Deutfchland an-
gelegt‘“). Ein regelmäßiger militärifcher Sanitätsdienft fell zuerft durch Gußa'u Adolf (1630—32) in
Deutfchland eingeführt worden fein ““).

Die barmherzigen Schweftem waren auch auf den Schlachtfeldern thätig. Nach der Eroberung
von Dünkirchen 1658 wurden 4 Schwef’tern nach Calais zur Pflege der Verwundeten und Kranken gefandt.
Zwei derfelben erlagen bald der Aniteckung; aber 20 meldeten fich freiwillig bei Vincenz, deren Stelle
anzunehmen 105).

Schon Ludwég XIII. liefs auf dem Platz des C/eäteau de Wine/zefler (das
fpätere Bz'célre”“) bei Paris ein großes Hofpital für die invaliden Soldaten er—

l03) Siehe: RISTELHUEBER, J. B. Verfuch über den Militärhol'pitaldienf’t im Allgemeinen u. (. w. Caffel 1814. S. 1.
104) Siehe: \VYLIE, a. a. O., S. 19.

105) Siehe: UHLHORN, a. a. O., S. 227.

105) Siehe: Notes hi/ioriqnzr fur les häpz'tanx, étaäh's [; Paris four trailer la maladie 7/hzérz'emze far le chirurgim
en chzf a'e fhäpilal des 7/énérinzs. Paris. An A7. S. 22.
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richten. Der Fürforge für feine invaliden Soldaten hat Ludwég XIV. in grofsartigem

Mafsf’cab durch Errichtung des Höfe! des invalides (1670—75 107) Rechnung getragen,

mit dem eine Infirmerie verbunden wurde, dief434 Betten enthielt, fomit neben dem

Hälel-Dz'eu und St.-Louis das gröfste Krankenhaus war, welches Paris befafs.

Das Hält?! der invalides lag frei in der damals noch unbebauten Ebene von Grenelle, und die

Infirmerie bildete die füdöftliche Ecke der ausgedehnten, im Ganzen für 3000 Perfonen heftimmten Anlage.

Die 15 Krankenfäle der letzteren, die 8m Breite, 4,55 m Höhe und verfchiedene Länge haben, vertheilen

lich auf ein hohes Untergefchofs und ein Dachgefchofs und find nach italienifcher Art in Form eines Kreuzes

und parallel zu defien Armen fo angeordnet, dafs fie 6 Höfe umfchliefsen, von denen 2 als Gärten und 3 für

die Kranken dienen. Der Kreuzbau ift hier in bemerkenswerther Weife dahin verbeffert, dafs die Ecken

an der Kreuzung abgeftumpft find und die dadurch entßehenden fchrägen Flächen Durchbrechungen gegen

den Hof erhalten haben. Die Betten ftehen in den Sälen in 2 Reihen, find nur für je 1 Perfon beftimrnt

und durch eine Thür getrennt, die den in der Wand bei jedem Bett angeordneten Nachtftuhl verfehliefst.

An den äußeren Saalwänden laufen hier Corridore entlang, durch welche die Kranken, die aufser Bett

find, nach den in deffen Mitte gelegenen Aborten gelangen. Die Corridore dienen auch zur Entleerung

der Nachtltühle und zum Heizen der von aufsen heizbaren Oefen in den Sälen. Zu den letzteren gehören

je 1 Tagzimmer für die Wärterin und I Spülkiiche. Die Pflege wird durch Schwef’cern der Charité aug-

geübt, die im Dach einen gemeinfchaftlichen Schlaffaal mit 36 Betten haben. Ein grofser und 4 kleine

Säle im Dachgefchofs find für befondere und contagiöfe Krankheiten vorgefehen. In den Sälen im Ertl.

gefchofs werden die verfchiedenen Gattungen von Kranken getrennt gehalten. Die Fieberkranken find ab—

gefondert von den Verwundeten, und bei diefen find die Schwerverwundeten ausgefchieden; befondere Säle

find den am Scorbut und Krebs Erkrankten, fo wie den Perfoneu, die ihre Betten verunreinigen, zugewiefen.

Für die Officiere und für die Reconvalefcenten find kleinere Zimmer, für die Irrfinnigen gut gelüftete

Lagen mit Schiebefenftern und Gittern angeordnet, und für die Reconvalefcenten, die Venerifchen und

die Irren find Bäder vorgefehen. Wafi'er wurde durch Pumpen, die von Pferden getrieben waren, in

das II. Obergefchofs gehoben, von wo es gut vertheilt ift und die Spülküchen verfieht ““).

In England waren die vielen Verwundeten nach der Schlacht bei La Vogue

1692 Veranlaffung zu geordneten Vorkehrungen: 50 Wundärzte, reichlich mit Ver—

bandzeug und Arzneien ausgerüftet, wurden in aller Eile von London nach Ports—

mouth gefchickt.
Es gab im ganzen Königreich nicht ein durch freiwillige Beiträge unterhaltenes Krankenhaus. In

London waren die einzigen Gebäude, die für die Aufnahme der Verwundeten geeignet waren, die beiden

alten Hofpitäler von St. Tlzomos und St. Bartholomew. Die Königin Maria erliefs den Befehl, dafs in

beiden auf öffentliche Kelten für die Aufnahme der Verwundeten der Flotte Vorkehrungen getroffen werden

follten. Gleichzeitig erklärte fie im Namen ihres Gemahls, dafs das von Car! 11. begonnene Schlofs zu

Greenwich vollendet und eine Zufluchtsftätte für Seeleute werden follte, welche im Dienft des Vaterlandes

invalide geworden feien 109)_ So ift das durch fpätere Erweiterungen grofsartig geftaltete Royal hofpital

for feamen zu Greenwich entfianden.
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BROCKLESBY, R. Oekonomifche und. medicinifche Beobachtungen zur Verbefferung der Kriegslazarethe
und der Heilart der Feldkrankheiten. Aus dem Englifchen überfetzt und mit einigen Anmerkungen
begleitet von C. G. SELLE. Berlin 1772.
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d) Ergebnifl'e.

In den grofsen Städten wurden bei Neubauten die Gruppen der Siechen und
der Waifen meif’c aus den allgemeinen Hofpitälern ausgefchieden. Neben diefen
letzteren entfianden überall im XVII. Jahrhundert Armenhäufer, Altersverforgungs-
häufer und Waifenhäufer. Sie unterfcheiden fich zunächl’c in ihrer Bauart nicht von
den allgemeinen Hofpitälern, eben fo wenig wie die für die Unheil_baren errichteten
Hofpitäler. Diefen befonderen Zwecken wurden auch alte Hofpitäler vielfach ganz
gewidmet. Jede einzelne diefer Anitalten erreichte trotz diefer Trennung, in Folge
des \Vachfens der Städte, beträchtlichen Umfang. Das allgemeine Hofpital, zu
deffen Beitimmung in den meiften Fällen, aufser der Aufnahme der Kranken, die
der Fremden, vor Allem fremder Handwerksleute etc., auch jetzt noch gehörte,
wurde an einigen Orten auch durch Ausfcheiden der Reconvalefcenten etwas
entlafiet. Innerhalb der Anftalten trennte man die Männer von den Frauen und
fuchte möglichf’c, den verfchiedenen Gattungen von Kranken verfchiedene Säle an-
zuweifen, trennte auch, wie früher, Standesperfonen von Unbemittelten. So weit
decentralifirte man noch jetzt. Jede Anfialt in fich jedoch centralifirte man thun—
lichft und brachte ihre Beltandtheile unter ein Dach, legte auch öfter fchon über
den bisherigen eingefchoffigen Krankenfaal ein zweites Krankengefchofs. Die
Centralifirung der Beftandtheile des Hofpitals hatte die Häufung von Höfen zur
Folge; Anlagen mit: 4 bis 9 Höfen find häufig. Den hieraus entflehenden Nachtheil
fuchte man durch fachgemäfse Conflructionen thunlichf’c auszugleichen, was bei Neu-
bauten möglich war, während die Erweiterungsbauten alter Anitalten, namentlich
auf befchränktem Gelände, zu engen, winkeligen Anlagen führten. Im XVI. Jahr-
hundert kommen vereinzelte Beifpiele vor, wo man auch bei grofsen Anlagen ge-
fchloffene Höfe vermeidet oder einfchränkt und ihnen Luftzutritt von einer Seite giebt.

Zur Abwehr der Epidemien entfianden Epidemie—Hofpitäler für Pefikranke,
Pockenkranke und Venerifche, die aufserhalb der Städte angelegt wurden. Diefe
beruhten, wie früher die Ausfatzhäufer, auf dem Grundfatz der möglichft voll-
ftändigen Abfonderung der Kranken von der Bevölkerung; In Rouen trennte man
hier auch die Reconvalefcenten von den Kranken und fonderte fie möglichft voll—
fiändig von diefen ab, um fie dadurch vor neuer Anf’teckung zu fchützen. Kranke,
welche mit aufteckenden Krankheiten behaftet waren, wurden nach wie vor in der
Regel nicht ‚in die allgemeinen Hofpitäler aufgenommen, fondern in diefe neuen
Ifolir-Hofpitäler oder in die Ausfatzhäufer verwiefen.
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Ueber die erften Militär-Hofpitäler find wir wenig unterrichtet. In den Invalidem Miiii};„

häufern entfianden Krankenfzile oder Krankenhäufer innerhalb der grofsen An- Horpi‚älen

fialten.
Während man im XV. und XVI. Jahrhundert die großen Anf’calten fiir 300 Räuiiiliche

bis 500 Kranke plante und baute, häufte (ich deren Zahl im XVII. Jahrhundert in Verhältnifi'e .

den Hofpitälern.

 

 

 

   
     

Hanptkrankenfaal Zahl

_ Jahr der é; % der
Name des HofpitalS Ort Erbauung ; 3 % ä° €) % € rg Bett

@ S „'; 3 & €:,“ _ & reiben
M {E

Hälel-Dz'm . . . . . Chartres XII. Jahrh. 44 17,3 34,6 598 13,60 10,0 4

Hätel-Dim . . . . . Angers XII. Jahrh. 200 22,5 60,0 1356 6,78 10,0 4

.4bbayz . . . . . . Ourscamp XII. Jahrh. 84 16,4. 46,3 762 9,01 10,5 4

Häfel'-Üizu . . . . . Orleans XII. Jahrh. 62 12,0 40,0 480 7,13 9,0 4

Heilige-Geifi—Hol'pita . Lübeck XIII. Jahrh. 136 13,3 87,0 1157 8,50 — 4

Häpital . . . . . . Tonnerre XIII. Jahrh. 40 18,6 88,0 1637 40,90 16,8 2

Hälel-Dz'eu . . . . . Baune XV. Jahrh. 28 13,5 46,0 621 22,18 16,0 2

Sitz. ]llaria nuova . . Florenz XV. Jahrh. 90 9,7 70,02 686 7,52 13,3 2

0/pital: maggiore . . Mailand 1457 32 10,0 40,0 400 12,50 13,0 2

O/pea'ale di San Spirita Rom 1477 104 12,5 120,0 1500 14,40 14,4 2

Ofpnlale . . . . . Arezzo Ende XV. Jahrh. 28 7,0 29,0 203 7,25 — 2

H&M-Dimvon DeL’or7ne

(Entwurf) . . . . Paris 1571 160 20,0 56,0 1120 7,00 —

St.—Louis . . . . . Paris 1607 39 7,6 42,0 319 8,10 7,7 2

Hofpital nach Furtten-

bach (Entwurf) . . Deutfchl. 1628 30 9,2 32,4 298 9,93 — z

Häpital des incurables . Paris 1635 30 8,0 34,0 272 9,00 6,82 2

Ofpezlale di San Spirita Rom 1660 30 11,0 30,0 830 11,00 —— z

[njirnlerz't de I'Hätel der

invalides . . . . Paris 1 670 1 8 8,0 26,0 208 1 1 ,55 4,66 2

Häpital St.—Louis . . Rouen -— 7,3 38,0 342 —— 4,5—5,2 2

M e t e r Quadr.—Meter Meter   
Bezüglich der räumlichen Verhältniffe in den Krankenfälen giebt die vor-

ftehende Tabelle einen Anhalt. Im XVII. Jahrhundert beträgt die Zahl der Betten
in einem Saale fchon in den meiften Hofpitälern 28 bis 30. Die Säle haben eine

Durchfchnittsbreite von 8 bis 10m; ihre Länge fchwankt um 30 m. Die Höhe,

welche in der Tabelle für die mittelalterlichen Hofpitäler bis zum Gewölbefcheitel

gerechnet ill, alfo meift durchfchnittlich nur 7 bis 8m betrug, wurde in Italien im

XV. Jahrhundert beträchtlich gelteigert. Die Säle erhalten fchon zu diefer Zeit in

Italien durchweg wagrechte Balkendecken; ihre Höhe wird in Frankreich dann

wieder herabgemindert und beträgt im Höfe! des z'nzmlz'a’es und in Rouen nur 4,5,
bezw. 5,2 m.

In der Krankenpflege war der Grund zu neuen Bildungen gelegt. Die Ordre 50.

(f lzo/pz'lals ordnete das Leben und Wirken von weltlichen Pflegerinnen (Nur/es) Krankenpflege'
im Hofpital.


